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Rach dem Artikel 270 des Friedensvertrages von Ver-
ſailles behalten ſich die alliierten und aſſoziierten Mächte
vor, er das deutſche von ihren Truppen beſetzte Gebiet,
eine eigene Zollordnung ſowohl v die Einfuhr wie für die
Ausfuhr in Geltung zu ſetzen, ſofern ihnen eine ſolche Maß
nahme erforderlich erſcheint, um die wirtſchaftlichen
Jnter z n der Bevölkerung dieſer Gebiete zu wahren.“
Für die Zollgrenze amRhein die inſonderheit auf Betrei-
ben Frankreichs errichtet wurde und aufrecht erhalten wird,
und die den r der Sanktionen ausmacht,
gibt es keine Stütze als dieſen Artikel.Und gerade dieſer Artikel beweiſt das flagrante Unrecht,
das Deutſchland mit dieſer Zollinie angetan wird. Es iſt
hier ausdrücklich von Wahrung der Jntereſſen der Beröl-
kerung die Rede. Die Zollgrenze aber iſt die fchwerſte
Schädigung der Jntereſſen gerade dieſer Gebiete. Sie
iſt ein offener Bruch des Friedensvertrages.

Die verheerenden Wirkungen der Sanktionen auf die
rbeitsmarktverhältniſſe in der Rheinprovinz häufen ſich.
ach einem Bericht der Düſſeldorfer Regierung ſind bis

Ende Mai 72 Stillegungen und Betriebseinſchränkungen im
Regierungsbezirk gemeldet worden. Vom 1.--24. Juni ſind
wie das Landesarbeitsamt meldet, weitere 27 Betriebe ſtill
gelegt, bezw. eingeſchränkt worden. Außerdem wird in faſt
allen Fabriken unter den wirtſchaftlichen r keiten
die durch die Zollſchikanen ausgelöſt worden ſind, die Arbeit
jeſtreckt. Von den 550 000 Arbeitern in den Fabriken des

t
eldorfer Bezirks müſſen e 200 000 mit verkürztereitsze ardeiten, Dabei i en ten i

II

erhbeite

Aufräumungs- und ſonſtige unproduktive Arbeiten vorge
on r ind daß gleichzeitig allenthalben die tarif-

ißigen Beurlaubungen der Arbeiter, ſtattfinden. Und
trotzdem keine Erleich m

Die franzöſiſche Zollordnung für den Rhein errichtet
bekanntlich eine doppelte Zollmauer, mitten durch deutſches
Gebiet. Für alle von dem unbeſetzten Gebiet nach dem
Rheinland eingeführten Güter werden 25 Prozent der Sätze
des deutſchen Zolltarifs in Gold mark erboben. Alſo das
3-Afache der Zolltarifſätze in Papiermark. Für die aus dem
beſetzten Gebiet ins unbeſetzte Gebiet gehenden Waren müſ-
ſen die Sätze des deutſchen Zolltarifs in Papiermark gezahlt
werden. Die Fabriken im beſetzten Gebiet ſind in der Kon
kurrenz mit den Unternehmungen im unbeſetzten Gebiet aufs
ſchwerſte benachteiligt. Für die franzöſiſchen Luxusartikel

bt es keine beſonderen noch ſchwereren, ſie können durch
s neue Loch im Weſten einſtrömen, und unſere Valuta

noch mehr enktwerten.
Jn einem Bericht der Jntereſſengemeinſchaft der Düſſol-
er Arbeitgeberverbände in Gemeinſchaft mit den Ge-

werkſchafts und Angeſtelltenbünden an den kommandierenden
General der franzöſiſchen Beſatzungstruppen werden gerade
zu erſchütternde Tatſachen über die Schäden der Sanktionen
mitgeteilt. Aus allen Teilen der Jnduſtrie wird geklagt,
daß die Schwierigkeiten in der Beſchaffung der Rohſtoffe
und Halbfabrikate wachſen und daß deren Verteuerung im-
mer mehr werr Neue Aufträge bleiben aus.
Schon erteilte Beſtellungen werden wieder
rückgängig gemacht. Viele alte Geſchäftsbeziehungen

d unterbrochen und verloren. Der Auftragsbeſtand der
pierinduſtrie iſt um 50 Prozent zurückgegangen. Die Ma-

ſchinenfabriken haben einen Rückgang der Aufträge bis
zu 66 Prozent zu verzeichnen. Auch die Nachfragen und An-
fragen ſind durchweg auf die Hälfte geſunken.

Durch die notwendigen Ein und Ausfuhrbewilligun-
g7 für Waren im Verkehr zwiſchen dem beſetzten und un
ſetzten Gebiet und die dadurch r Verzögerun

werden die Schwierigkeiten noch mehr geſteigert. Allein
i der Ein und Ausfuhrſtelle in Ems laufen alltäglich

zwiſchen 10 und 25 000 Bewilligungsgeſuche für den Waren-
verkehr ein, zu deren Bearbeitung ein Perſonal von mehr
als 500 Köpfen notwendig iſt. Natürlich ſtockt alles. Auch
der Außenhandel wird gelähmt, wie aus dem ſtarken Rück
gang der auswärtigen Aufträge bemerkbar wird. Das Ar-
beitsloſenelend wächſt von Tag zu Tag. Die Fa
briken müſſen fortſchreitend Arbeiterentlaſſungen vorneh-
men. Sie haben nicht nur weniger Aufträge, ſondern auch
e Kohlen verſorgung iſt gefährdet. Den Be-
ieben werden im allgemeinen nur 25 Prozent des ihnen

zuſtehenden ohnehin ſchon geringen Kontingents zugewieſen.
Der Frachtenverkehr auf dem Land und Waſſerweg

kt mit der Verſchlechterung der Beſchäftigungsverhältniſſe.
ir geben hier die Zahlen für Düſſeldorf wieder. Sie um
ſen die letzten 3 Monate vor der Beſatzung und die erſten

3 Monate während der Beſatzung:
Schiffsgüterumſchlas: Zahl der bewegten Eiſenbahnwagen
Dezember 1920 59 327 t. 7867 Wagen
uar 1921 74 156 t 8858

ruar 1921 50 810 t 9419Rär 1921 28 641 785971921 36 951 t 4808
1921 25 735 4718
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Sanktionen und Arbeitsloſenelend.
Hieraus iſt zu erſehen, daß der Verkehr ganz erheblich

zurückgegangen iſt. Selbſtverſtändlich ſind dadurch auch Ar
beiter brotlos geworden. Für die gleichen Monate der Vor-jahre ergeben ſich folgende Ziffernbelege:

Schiffsgüterumſchlag: Eiſenbahnwagen
1919 1920 1921 1919 1920 1921
T. T. T. W. W. W.März 59 161 50 135 28641 8392 9139 7897

April 55 169 50 968 36 951 6987 9168 4808
Mai 67 442 54 373 25 733 7652 8467 7318
Dieſe Ziffern ſind eine draſtiſche Jlluſtration zu den

fürchterlichen, das geſamte Wirtſchaſtsleben der Rheinlande
abdroſſelnden Wirkungen der Sanktionen. Dabei iſt das hier
vorgebrachte Makerial nur ein kleiner Abſchnitt aus der
Summe der Geſamtſchäden.

Es wird höchſte Zeit, daß die ſogenannten Sanktionen
für die ſeit der Annahme des Ultimatums durch Deutſch
land nicht einmal ein Vorwand mehr befſteht, verſchwinden.
Sie müſſen aufgehoben werden, weil ſie den Friedensver-
trag verletzen, weil ſie die rheiniſche Jnduſtrie ruinieren,
weil ſie das Arbeitsloſenelend vergrößern. weil ſie ein Loch
im Weſten für franzöſiſche Luxusgüter geſchaffen haben, weil
ſie die Erſüllung der Reparationsleiſtungen durch Deutſch-
land gefährden und überhaupt weil ſie die ſchreiendſten und
und empörendſten Schikanen ſind, die je gegen ein Volk an-
gewendet worden ſind.

t

Englands Haltung bleibt unveründert.

Wird Briand feſtbleiben?

London, 22. Juli. (WTVB.) Reuter meldet, es verlaute,
daß, obgleich Briands Antwort auf die letzte britiſche Verbal-
note betreffend Oberſchleſien und den Oberſten Rat noch nicht
eingegangen iſt, die britiſche Regierung doch mehr oder
weniger über den Jnhalt der von Frankreich zu erwarten-

ntwort unterrichtet ſei. Jnzwiſchen iſt es durchaus
verkehrt anzunehmen, daß der Bericht der alliierten Ober-
kommiſſare die Anſicht der britiſchen Regierung irgendwie
verändert. Tatſächlich beſtätigt ſein allgemeiner Jnhalt den
britiſchen Standpunkt und die dringende Notwendigkeit,
daß der Oberſte Rat die Frage regele. Briand iſt noch immer
der Anſicht, daß, ſolange der gegenwärtige Zuſtand in Ober
ſchleſien andauert, irgendeine vom Oberſten Rat getroffene
Entſcheidung nicht ausgeführt werden könne, und er iſt ferner
der Meinung, daß eine ſo wichtige Frage genaue Unterhand-
lungen erfordere, die nicht in wenigen Tagen beendet werden
können. Briand geht am Sonntag auf Urlaub und iſt der
Anſicht, daß der Oberſte Rat vor dem Auguſt nicht zu
ſammentreten kann.

Paris, 22. Juli. (WTVB.) Die franzöſiſche Note auf die
engliſche Antwort in der oberſchleſiſchen Frage wurde geſtern
abend in London überreicht. Der Jnhalt entſpricht den
geſtrigen Angaben. England hält jedoch den Standpunkt
aufrecht, daß erſt die oberſchleſiſche Frage zu regeln ſei und
erſt, wenn nötig, Truppen g3 entſenden ſeien.

Paris, 22. Juli. (WTB.) Das „Journal“ erklärt, der
italieniſche Miniſterpräſident Bonomi habe wiſſen daß
weder er, noch der Miniſter für Aeußeres de la Torretta
an einer Tagung des Oberſten Rates am 7. und 8. Auguſt
teilnehmen könne, weil bis dahin das italieniſche Parlament
tage.

Neue Kredite in Höhe von 50 Millionen.
Berlin, 21. Juli. (WTB.) Bei Bekanntgabe des

Kredits von 150 Millionen Goldmark wurde mitgeteilt, daß
die Verhandlungen mit internationalen Finanzkreiſen zwecks
Beſchaffung weiterer Kredite fortgeſetzt werden. Wir er-
fahren heute von der Reichsbank, daß es durch Vermittelung
des Bankhauſes Mendelsſohn und Comp. in Amſterdam ge

iſt, inzwiſchen einen neuen Kredit von 50 Millionen
Goldmark für die Reichsbank zu beſchaffen. Verhandlungen
wegen fernerer Kredite ſchweben.

Ein franzöſiſch polniſcher Geheimvertrag,
Rom, 22. Juli. (Privattelegr.) Das römiſche Blatt„Paeſe“ veröffertiſcht folgende Warſhaner Tr metien

über den franzöſiſch polniſchen Geheimvertrag: Polen ver-
ſpricht, ein Heer von 600 000 Mann zu unterhalten, zu deſſenKoſten Frankreich einen Goldfranken pro Tag und Mann

beiträgt. Für die u Regelung der oberſchleſiſchen An
elegenheit erhalten die Franzoſen die Ausbeutungsrechte in

rgwerkskreiſen Rybnik und Pleß und andere Vorteile

Die Antwort noch nicht fertig.

Berlin, 22. Juli. Das Reichskabinett t ſich den

en

P koſtet

Alles

tigt. Es wurde feſtgeſtellt, ar die Antwort noch einiger
tatſächlicher Ergänzungen bedarſ. Der Zeitpunkt der Ueber-
gabe der Note ſteht daher noch nicht feſt.

Den Steuerſcheuen fällt ein Stein vom Herzen.
Berlin, 22. Juli. (WTVB.) Die München-Augsburger

Abendzeitung veröffentlicht eine auch in Berliner
übergegangene Nachricht, daß der Abgeordnete Erzberger
vom Reichsanzeiger beauftragt worden ſei einen ausführ-
lichen Plan für die r Steuergeſetzgebung auszu
arbeiten und daß ihm zu dieſem Zweck zwölf Sachverſtändige
unterſtellt worden ſeien. Dieſe Meldung iſt völli
Luft gegriffen. Es wird feſtgeſtellt, daß der Abgeordnete
Erzberger von der Regierung keinerlei Auftrag zur Mitarbeit an der Stenergeſehgebeng erhalten hat und daß mit

do egen eines ſolchen Auftrages niemals verhandelt
wurde.

aus der

Die Rot der Polen.

Danzig, 21. Jan (Priv.-Tel.) Trotz der polniſchen
Zenſur ſjckern Nachrichten durch, über ſchwere Lebensmittel-
nöte und Teuerungsunruhen ſowie Generalſtreiks in ver-
ſchiedenen ehemals preußiſchen Städten. Die Preiſe ſind un
geheuer e Na ufhebung der Zwangswirtſ

das Pfund Brot 90 Mark gegen 34 Mark bisher.andere er in gleichem zritt. Verſchiedentlich
kommt es zu
beitern und der Polizei. Jn verſchiedenen Städten ſind alle
Geſchäfte en. Die Städte liegen wie ausgeſtorben
da. Die Eiſenbahnbauten ruhen. Der Jeutſg ren iſche
Verkehr durch den Korridor iſt gefährdet. rch Land-
an redtreits wird die bevorſtehende Ernte aufs ſchwerſte
gefährdet.

Die Entkräftung der Legende vom Dolchſtoß.

Z. Die bayriſchen Blätter veröffentlichen einen Brief
des ehemaligen Kronprinzen und Heerführers Rupprecht
von Bayern an den Grafen Hertling vom 19. Juli 1917.
Dieſer Brief entkräftet auf eindringlichſte das Gerede von
der Erdolchung der inneren Front. Aus dem Briefe ſpricht
ein für die höheren Kreiſe des kaiſerlichen Deutſchland ſeltene
Klarheit über die politiſche Lage und über das Werden der
Niederlage und der antimonarchiſchen Flut in Deutſchland.
Der Kronprinz ſtellt in dieſem Schreiben die Not wendig-
keit eines Friedensſchluſſes mit Rußland und
jedenfalls eines Friedensſchluſſes bis zum Frühjahr 1918
unter Verzicht auf irgendwelche Annexionen und Entſchädi
gungen im Oſten in den Vordergrund. Zum U-Boot-
krieg bemerkte er, daß dieſer kaum oder erſt nach ſehr lan
ger Zeit eine Aushungerung Englands herbeiführen dürfte.
England ſei der gefährlichſte Gegner. Die Bombenangriffe
auf London hielt der Kronprinz für durchaus verfehlt. Sie
führten nur Repreſſalien herbei und mehrten vor allem die
Exbitterung gegen Deutſchland. Kronprinz Rupprecht rät
zu Verhandlungen mit den Gegnern, indem man entweder
dem König von Spanien oder jenem von Schweden diedeutſchen Sriegggielt mitteilte, die ſich auf die Erreichung des

Status quo ante unter Verzicht auf doch nicht eintreibbare
Entſchädigungen beſchränken müſſe. An der Forderung der
Rückerſtattung der Kolonien dürfe die Erreichung des Frie-
dens nicht ſcheitern. Oeſterreich müſſe dazu bewogen
werden, mindeſtens einige Gebietsteile an Jtalien abzu
geben, um wenigſtens dieſen Gegner definitiv loszuwerden.

Zur innerpolitiſchen Lage erklärte der Kronprinz, daß
in Bayern ein großer Teil des Mittelſtandes
antimonarchiſtiſch geworden ſei. Jn den anderenBundesſtaaten ſei übrigens die antimonarchiſtiſche Stimmung

womöglich noch ſchlimmer. Durch „hier nicht zu erörre Umſtände iſt der Kaiſer um a les An
fehen gekommen, und die Verſtimmung gehtſo weit daß ernſthaft denkende Leute be-
weifeln, ob die Dynaſtie der Hohenzolkernken rieg über dauern wird. ſg n

Dieſes Zeugnis des ehemaligen bayriſchen Kronpwird den Nationaliſten in Deutſchland recht unbequem fän

Wir werden den Herrſchaften bei, jeder paſſenden Gelegen
ſeit damit aufwarten. Der Brief iſt ein Stück rſt den Ausruf des konſervativen Führers v. Heydeb

Nnlammenhruqh: „Wir find belogen und betrogen
worden!“

Die engliſcheiriſchen Verhandlungen. Amtlich wird be
kanntgegeben, daß Lloyd George und de Balera ihre Be
ſprechungen geſtern fortgeſetzt haben. Eine Grundlage für
eine formelle Konferenz iſt bisher nicht gefunden worden.
De Valera kehrt heute nach Irland zurück und wird Lloyd
George nach einer Unterredung mit ſeinen Parteigenoſſen

uſammenſtößen zwiſchen demonſtrierenden Ar

Blättern S e geſtern mit der Antwort auf die vom
Bo tſchafter Laurent dem Reichsminiſter Dr. ene Aber hen grage gemachten Eröffnungen a f-l



De hontanen wtrationen.
(FJGWV.) Ein Wind, der ofefnbar kein Freund der kom-

auniſtiſchen Jnternationale iſt, ließ ein „vertrauliches“ Do
ument auf den Schreibtiſch eines der Sekretäre des Jnter-
tationalen Gewerkſchaftsbundes ein Dokument, das
zuge Ereigniſſe, die rend en Mongte in vereben en e Reſt bdeleuchtet
ind er

Wir jeilen das intereſſante Stück vollſtändig mit.
Zentralkomitee

er 3. Jnternatiogale,Abteilung für de
Propaganda.

An das Weſteuropäiſche S kariat.
Deutſche Geéktian.

Das Weſteuropäiſche Sekretgriat hat es unter Sitgn-
Koes der in dieſer Hinſicht übrigens äußerſt klaren

r gen trallqmil es Gra t r en de e die Aufgabe Fee h aben z oſen Maſſ e europas zu Hi
w komimen, zu Infer tzen und damit die Entwicklung ſt

rganifationen bdonachteiligtDie aus dem Mrelcrarlet ſelbſt hervorgegangene Jnter-

un Union der Arbeitsloſen hat das Beſtreben, ihre
ler materiell zu unterſtützen, ohne ſich von einemitiſchen Hintergedanken leiten zu la en.

Die Union vat i mit einigen politiſchen Gruppen der 3.
Internationale in Verbindung geſetzt und damit in unzwei-
zeutiger We iſe zu erkennen gegeben, daß die Führer dieſe r
Union bei ihrer Aktion darauf bedacht ſind, u b das
ſie m den proletgriſchen Maſſen verbindet, tigen.Es iſt dahe r nötig, des das en kretariat
al ſeine Kräfte einſett, um den Krbeitern, die dieſer jun
zen Organiſation angehören, zu Hilfe zu kommen. Wenn
e Union ſich einmal entwickelt haben wird, kauen ſie zu einer
der geheimen Verzweigungen unſerer weſteuropäiſchen Or-
zaniſation und ſomit eine der Grundlagen werden für die
künftige Arbeit unſeres Sekretariats.

Wie nötig dies iſt, zeigt ſich gerade in dieſem Augenblick,
vo eine große Anzahl der uns angeſchloſſenen Organiſatio
ten infolge gewiſſer Jntrigen, die ſich ihre Führer zuſ
den kommen ließen, ihre bisherige Haltung g e
Wenn ſie auch noch nicht einen direkt oppoſitionellen Standpunkt e der 3. Jnternationale einnehmen, en ſie
ich v tsdeſtoweniger unſerer Einflußſphäre entzo e lowakeiDie von uns in Jtalien, Serbien, in der Tſche

ieſenfortMit Frankreich unternommene Aktion macht
ſchritte

Das La e gilt auch von der neu gegründeten Organi-
e land und d är jeſe in raunt edies im Zentralkomitee die Ueberzeugung gefeſtigt, dadie Jnternationale Union der Arbeitsloſen durch än ge s
chicktes Manövrieren in den Händen des Weſteuropäſſchen

Sekretariats ein wirkſames Jnſtrument zur Vernichtung
nicht nur des Kapitalismus in Weſteuropa, ſondern in der
ganzen Welt werden kann.

a oben erwähnten Argumente den Funktio-
nären des Weſteuropäiſchen Sekretariats genügend bekannt
ſind, hat ſich das genannte Sekretarigt über die zahlreichen
Anfragen ſeitens der Union, ohne ihnen zu entſprechen, hin-t etzt. Das Jentralkomitee der 3. Jnternationale ſoaher, nachdem es auf Umwegen von dieſer Tat e
i erhalten hat, in die peinliche Notwendigkeit ver
un dieſe ernſte Nachläſſigkeit ſeiner Vertreter feſtſtellen zu
müſſen.

Das Zntralkomitee der 3. Internationale hat in ſeiner
letzten Plenarſitzung vom 10. März 1921 die denund das Vorgehen des Weſteuropäiſchen Sekrefariats ſie

abſolut unzuläſſig und der zukünftigen Arbeit abträglich ſind,
überprüft und in dieſer Sitzung beſchloſſen:

1. Alle Sektionen des Weſteuropäiſchen Sekretariats
dahin anzuweiſen, der Gründung neuer und der Ent-
wicklung der der Jnternationalen Organiſation für Ar

bereits angeſchloſſenen Organiſationen ihre
beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden,

„König Kohle.“

Roman von Upton Sinclair.
(73. Foriſetzung.) (Rachdruck verboten.)

Hal und Mary liefen die Treppe hinauf. Ihr alter
Freund lag im Dunkeln, doch erkannte er i re Stimmen und
begrüßte ſie mit einem ſe n Ruf. Die Frau brachte
eine Lampe. Nun ſahen ſie ihn, auf dem Rücken liegend,
mit verbundenem Kopf, geſchientem Arm. Er ſah ſehr
krank aus, die gütigen alten Augen waren tief eingeſunken,
das Geſicht ſpitz und gezogen. Hal dachte an Jeff CottonsWorte „der ſauertdyſge alte rediger. 4

Sie erfuhren, was ſich während Hals Flucht zugetragen
hatte. Edſtrom hatte den Fliehenden eine Warnung zu
gerufen und war ihnen einer der Gruben-
poliziſten rannte an ihm vorüber und verſetzte ihm über
dem Auge einen Schlag, der ihn umwarf. Er ſchlug
mit dem Kopfe gegen das Pflaſter und lag dort viele
Stunden beſinnungslos. Als endlich jemand vorbeikam,
ihn ſah und einen Poliziſten rief, hatten ſie ſeine Taſchen
durch ſucht und auf einem Zettel ſeine Adreſſe g gefunden.
Sonſt wußte der alte Mann nichts zu berichten, außer, daß
er Mae Kellar nicht von ſeinem Unfall verſtändigt hatte,
da er annahm, ſie ſeien alle vollauf damit beſchäftigt, für
das Oeffnen des Schachtes zu arbeiten, und er fühlte, daß
er ſie zu bekäſtigen kein Recht habe.Hal lauſchte der en Stimme des alten Mannes,
und eine Wutwo wie dies ſeit ſeinenNord Tal Erlebniſſen oft der Fall war. Es war tvricht,
denn ſchli et a das e en eines Unruhen

en den alltäglichen Aufga
e es als die chargk
wie blind die Geerie te n ne n

ſellſchaft gegen alles Vveſte im fo war. Dieſer alteMann, der ſo ſanſt, ſo reiſt iſt, der ſo viel gelitten und

ind dennoch nicht haſſen gelernt, ſich ſeinen Glauben ſo rein
erhalten hatte Was bedeutete dieſer Glaube den Bravos
e An meinen Beheizungs Geſellſchaft Was hatte dem

a genitt d e net rel m hen be

2. dieſe Organiſationen materiell zu unterſtützen und l
dieſem Zweck die ſpeziellen Fonds des Sekretariats
Anſpruch zu nehmen. Es wird überdies durch die k

Organe der Finanzſektion des Sekretaripetenton
ſchwediſchen Kronen zur Wyreine Summe von 220

fügung geſtellt;
3, di Anfu ſeitens d hrer derUns auf Entſendun nſtrukto i tbeitslafen über t a rärnnachzufammen, er n n nſem e an e t T es ekretgerfor ehe von er grenen nſtruttoten zur

Verf ins ſtellt
In der ſchließlichen E ung, daß die oben formulier-

ten Grundſätze die raſcheſte rer rurchführung erfo
das Weſteuropäiſche Sekretariat beau ſt t, ner Zuſammenkünften einen ierten der die Entwicklung der Union getel n Arbeit der

ren der zugunſten der dem eng zugehörigen
rganiſationen vorzulegen.
Der Präſident des Jnterngtionalen Zentralkomitees der

3. Jnternationale:;
(goz.) Sinowjew.

Awaſſow, K. Sadoul, u Faszel, des Rates.ach den Arbeitslo enünruhigen u ſchließen, die vor kur-
ſen in verſchiedenen Ländern z in Deuütſchland, ſtattfanden, hat das Weſteuropäiſch relgriet r B. Interngtionale, das, wie aus dem Nun ſgreiren des Herxn Si

nöwrew erſichtlich iſt, ſeine Pflicht ſo ſchmählich verna läſſigt
hatte, ſich dieſen Tadel ernſtlich zu Herzen genommen.
hat ſich beeilt, mit dem zu ſeiner r geſtellten Geld
die nötigen Jndividuen zu kanſen und z ezahlen, die die
„ſpontanen“ Demonſtrationen Arbeitsloſen gut vorbe-
reitet haben. Jedoch nicht gegen den Kapitalismus, ſon-
dern gegen die moderne S ftebeweg ung

Monarchiſtenangſt um die Futterkrippe.

Kürzlich iſt mit einigen unverſchämten Beamten, die
den Eid auf die Reichsverfaſſung verweigert
hatten, fo verfahren worden, wie ſie es verdienten. Die bei
den Anführer flogen, ihr Gefolge wurde in Diſziplinargeld
ſtrafe genommen. Eine deutſchnationale Anfrage im Land-
tage verſuchte den Tatbeſtand ſo zu drehen, h die Be
amten den Eid ſelbſt gar nicht verweigert hätten, ſie hätten
ſich nur geweigert, ihn in die Hand eines ihnen unge-
eignet erſcheinenden Vorgeſetzten zu leiſten!
Es handelte ſich den damaligen Landrat Dr. Ahrendts.,

Wenn beim Reichsgericht das Urteil davon ſpricht, de
Offiziere auch die Befehle ihrer Vorgeſetzten au t
Qualität prüfen ſollen. ehe ſie ſie ausführen, dann jammer
die „Kreuzzeitung“ und ſieht den Tod aller Diſziplin. Wenn
aber die Amtsvorſteher Graf re Retz o w und von

Braun gw et -Stademin erklären, unſer VPorge-ſetzter er rin uns unwürdig, er darf uns nicht den
ſt abnehmen, ann haben ihre Freunde plötzlich richtig

jehandelt. Jſt das nicht merkwürdig? Ganz und gar ni
man will der junkerlichen Oppofition, auch dann, wenn
zweifelsfrei im Unrecht iſt, unter allen Umſtänden das Rück
grat ſtärken. Die „Kreuzeitung“ macht das ſo, da t gus
einer Verordnung von 1799 die mangelnde Würdfßhkeit des
Eidesabnehmers und das Recht auf deſſen Ablehnung her-
leitet. Mit derlei gjämmerlichen Ausflüchten iſt man aber
nicht zufrieden. Die frondierenden Konſervativen m
monarchiſtiſchen Geſpnpuge enoſſen werden noch weiter
hetzt. Es wird di e ung aufgeſtellt, daß die For
rung nach dem Eid auf die gegenwärtige „auf ver
brecheriſchem Wege eingeführte r rStaatsform“ gegen die Grundrechte der eimarer
Verfaſſung eDas iſt die Höchſt eiſtung an ralen die
wir bisher erlebt haben. Die „Kreuzzeitung“ verzichtet aufVernunft und Logik, ſie verzichtet darauf, ernſthaft ge

nommen zu werden, und alles nur wegen zweier Adliger,
die ihren Poſten auch in der Republik behalten wollten,
ohne ihr den dazu notwendigen Eid zu

e äHal hatte ſein Witwenabenteuer ein wenig Freudd be
reitet, desgleichen Marys Sieg über ſich ſelbſt; nun agber,
da er auf des alten Mannes geflüſterten Bericht lauſchte,
erſtarb dieſe Freude. Er erkannte die bittere Wahrheit

ſein Sommerexperiment war eine Niederlage! Wohl
hatte er den Herren Unannel r bereitet; doch wirdihnen ſchon nach wenigen S en klar werden, daß er

ihnen einen Dienſt zeleiſtet, indem er den Streik abge
brochen hat. Sie werden die Räder der Jnduftrie
wieder in Bewegungg ſetzen, die Arbeiter ſtehen Eenan auf
demſelben Fleck, wo ſie ſtanden, da Joe Smith, Stallknecht
und Vollhauergehilfe, zu ihnen kam. All die Porte überSolidarität, Jukunſtshoffinn en wozu führen t letzten

Endes Zum Rollen der Jnduſtrieräder! Den Arheikern
des Nord-Tals blieb das gleiche Recht, das ſie immer
gehabt das Recht, Sklaven ung wenn ihnen das
nicht zuſagte das Recht, Märtyrer zu ſein!Mary ſaß neben dem alten Mann, hielt ſeine Hand,
flüſterte ihm zärtliche Worte zu. Hal ging zornbebend
in der winzigen Dachkammer auf und ab. Er beſchloß
plötzlich, nicht nach Weſtern Cith zu fahren, hier zu bleiben,
einen aänſte indigen Advokaten kommen zu laſſen und gegen
die Männer, die an Foſtrom das Verhrechen begangen,
einzuſchreiten. Er wird dabei die Stärke des Geſehes
erproben, wird, wenn es nottut, einen politiſchen Kampf
entfachen, um die Regierung der Kohlengeſellſchiuſt im
Diſtrikt zu ſtürzen. Er wird jemand finden, der über
die Sa ſchreibt, wird Geld aufnehmen, eine Zeitunr och ehe ſeine flammende Wut verraucht, al

Hal Warner bereits als Ken idaten für den Eonvernenurken warf die republikaniſche Maſchinerie um all
dies, weil ein unbekannter Grubendetekkiv einen ſauer
d alten Bergmann in den Rinnſtein geworfen und

en Arm gebrochen hatte,

x

Schließlich aber mußte Hal dennoch ſeine a prak-
tiſchen Dingen zuwenden. Er ſetzte ſich neben das Weit,
berichtete dem alten Mann auf zarkfühlende Art, daß ihn
ſein Bruder beſucht, ihm Geld gebracht abe. Der Bruder
iſt reich, Edſtrom kann nun ins Spital bergeführt werden,

oder falls es ihm lieber iſt, kann Mary hier bleiben und

h e wandten n dien war: h n

Er T

die im eine Ameiſe,“ ſagte

Axecrfrage und de scicdenchuſe.

Von Thilo von P e äu
Das v

r Ftagt iſt nach und eO imer ne Aen eal t a qu aein ider er Sech, iſſeihrer e eigenen re
glichſt vo nen befriedigt werden

t

Das Steuerecht der r e ve:ſtä hot 9 F t Ich ftlichen Einrichtu nfie an der rbette-raft, u du e et er, und d 93 g7.

s großen en 4r ung Bldingun ckce vent
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Deutschland. Es gibt kaum ei roder n y hetz, däs ni v derin t onopol, galt nd
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gndwitt a Linderung r v u oßopals,
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Es iſt nicht e Uuſgate e S

Sonnez u bevorzugen, ſarperg vie e hr a nsig u n die das

onopol, das große Gewalteigentum am G 3fn brechen und a dieſe Weiſe don Mo tr u dieGrund e aus d elt v offe en, Es folgt hieraus, daß

S e S I zin der Hütte, wenn aber Mary mit den beiden Kindern
das Bett teiler wolle, könnte ſie untergehra werden.
Trotz Hals Widerſpruch ging Mary auf den Varſchlag ein;er erkannte, was in ihren Gedanken vorging, ſia wird
Edſtrom zuliebe Geld annehmen, doch nur das unumgänglich
nötigeFehn Edſtram wußte natürlich r was eit ſei
nem Unfall abgeſpielt; Hal J in wenigen Warten,
ohne jedoch die Verwandlung des a wauengeh ilfen zu gr
wähnen. Er berichtete von der Pale io Mary heim
Streik geſpielt; um den armen Alten zu zerſtreuen, v
W J ſie auf ſchneewelßem Roß in weichem, ſchimmernden

ewan
„Freilich,“ meinte Mary, r muß immer die Auf

merkſamkeit auf mein altes Kleid Ienken.“
Hal ſah ſie an, ſie trug das glsiche, blaug Kattupe

lleid. „Dieſes Kleid hat etwas Geheimnisvolles,“
er. „Es iſt wie ein Feenkleid, das ſich immer ſelbſt flickt
und wäſcht und plättet. Von dieſer Art Kleider brancht
man tatſächlich nur eins.“

„Jn dein Kohlengruben gibt es keine F S n
erwiderte ſie. „Wenn ich nicht als ſolche gelten ſaoll,
die ich des abends waſche, am Herde trochne und am nä
Mor en plätte.“

Sie ſagte es mit tapferer Heiterkeit, doch vermoche
W er alte der in Schmerzen auf ſeinem Bette

g, die Tragödie zu erkennen, a S ljegt, daß einlaßt Mädchen in ſeiner ſchönſt e da ſich
ihm die Liebe naht, bloß ein n es geh W e de Er

betrachtete d jungen t bemer ſe, dasie für einander hegen, und wollt e der Als
m kleinen Jdyll weiterhelfen. wird ſie bal

Orangeblüten t agte erdie an da hege ei S iſt ja ſelbſt

„Freili rf Hal ha n. „Sie elbſt eBlüte! Eine Roſe in der hen r gute S Gedicht
büchern hat ſie einen Streit per gen P. einen ſagen.
man müſſe ſie an ihrem Strauch eſſen die T nan

eit eilt.“
vor wenigen

ry, waren Lit

müſſe die Roſe pflücken, ehe ſie perblüht, die„Sie werden konfus,“ meinte Re

Minuten ritt ich auf einem weißen
„Und vor nicht Sſeran langer Zeit,

folgt.

e
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wollten
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Ne Verliner Vahlen.
Weyl gegen a Bruderkampf.

n alen Praxis“ veröffentlicht Gen. Piktora en We ln Stadtvererdnetenwahlen, po
ſche Wahlen!“, worin er über eine Unterredung mit demſten jadtverordnetonvorſtehor Dr. Weyl folgendes be

richtet:

die Gele it w nam Dr. We yl zubitte ä en n i eghigene men der zſamte Arbeiterkka n bewegende Frg Poer Ein
zu äußern. ine u it ng den aus Waß pter u

in der v re StadtuerordZwange der Verhältniſſe

harre r v Arbeits an emein-i rgktionéen entſtanden,dem nete n halten der drei Fra.tignen
e 5 gra n h hr wertvalſe Beſchluß zu
danken von Fall zu Fall auf der geſneinren a welche z. n der Forderungen der
einen un eigen derer der andern „Fartei ſich ergaben,h ichte der jetzigen Ftadiveror rer

ſte, die auch die Bruderpaärteien zu einer herberenn g. rn l zmeiſterwahl), t Weyl bezeich
net a n i als herpotfe en: z
auch teilweiſe v deren Forderungen ber
n m e, z eien en i 7 S er abeiter „unſere Brüder und Schwe el n

ne en i be t v. Weyl fortgut v 3 alfaßet werden ſoll ohne vwahpig 4 ins in inſamer Front mit uns
e en. ren ſ hen e rteien nker
re Bruder f. de 5 t inen 8 tl 3 i über b n grundfätzlichen G

a nicht auszuſchließen.
Gen. Noadk bemerktar Ausführungen e unabhäng ben Fuhrers find m.

E. ſehr beachtenswert. Berliner Stadtverordielenwahlen be
deuten infolge der Prominenz der Reichshauptſtadt in tpr
Welt mehe als Gemeindewahlen ſonſtwo. Die r
Berliner Stadtverordnetenwahlen ſind von den regitionären
Parteien in proyoigtort J r r am herbei t.an rig at z Be ea politi ben l i v geee z un in bie

1 n eProbe aufs Exempel zu Mach achten

ßs hat eingeſchlagen.

an p Beſtrebungen n Reichsr zu geren ſeh ſt unter der Bedingung ſür das Uſti
J zu ſtimmen, u bei der „Aflgem.

eitung“ wie ein Blitzeingeſe en. Ziemlich aufzer z Ala hie: „Es iſt ſelbſt
perſtändlſch, daß die Volkspart wäre die Erklärung Lloyd
George por der denlwürdigen Reichsta gsſitzung o ngelaufen, in
ihrer Reichstagsfraktion zu einer ein u tigen Ablehnung des
Ultimatums gekommen wäre.

Das ſagt ausgerechnet die „Allgem, Zeijung“, die dochmüßte, d daß auch ohne bie Pandi Erklärung
Loyd Gegrges gerade der volfsparteiliche Abgeordyeie fütHalle, rr v, r für da Ultimatum ſtimmte.v n ſchwingt das Stinnesorgan nach zu folgender

Moralpaufe guf; „Wenn die ſozialiſtſſche Preſſe es heute
fertig bringt, als Erfolge der Ultimatumsunterzeichnung zu
buchen, daß die engliſchen eine von 50 auf 26 Progeh gt wurden, dis oberſchleſiſche Frage noch nicht aus
n ei, der franzöſiſche Slanerantt dem engliſchen wit

e und auch hier noch nicht das letzte Wort ge'prochen ſei
wie dies die „VPolksſtimme“ zu tun ſich nicht entblödet, ſo iſt

s eine Beweisführun z die wirklich nicht ernſt zu nehmen
ſt, und fur belegt mit welcher Fahrl äffigkeit, Gewiſſe nkofigteit, mit welchem el a politiſcher Ein
icht und vor allem natis naler Verantwortlichkeit in
jenen Kreiſen Politik und Publfiziſtfk u eben wird.“Wir haben n geſtern 5 ſchönes Kon!erfet der volkspartel

lihen Preſſe in unſerem Leitartitel „Die Hörſingſtürzer“ geet Man en daraus erſshen, mit welcher „Gewiſſenhaftig

r r. m m n Du h W Ane e redigiert wird, mlich mit ſopiel, daß ſie unsnicht an die Stiefelſohlen reicht.
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Ja, ja, die Sauregurkenzeit
oder

Der Sozialdemokrat mit der Kaiſerflagge.

„Es iſt heiße Sommerzeit. Wir leben jn der Zeit der
ſauren Gurken, und die ſogenannte „große Polſtik“ panſiert
ein wenig.“ So fängt die unabhängige „Volkszeitung“
n eiſen Atitel auf der erſten Seite an, in dem ſie das
hema „Der Sozialdemokrat mit der Kaiſerflagge“ be

handelt. Sie hat mit ihren oben wiedergegebeßen Wortenden Wert ihrer Arbeit ri s gekenngeichntt t, Richtsde
it o r die Auslaſſungenweniger drar z hen ienſtes“, bei dem man aus

t. e e riß übgr die Füh-m r Abwarn n auf Dienſtfahrzeugen
W u e Gen. P z hotte bein legenh h kaiſerl fiagge auf

her D g. ſeiner An nach einer u tie vorſchreibt. r amtliche
ad eſedienſt teilt gun mit, daß dieſe Vorſchriften m van n der ſtaatlichen Sunſigebande, richt
r der ne e bezog, und Poller nicht ver-
flichtet e agge zu führen.

e

246 wir allein mit der nötigen Energie für die ſchwarzrot
a

nne einmal auf die ſgure Gurke
mmen i n och mehr n ſolchem Llgitations-off. Den gibt ihr n e üller, der ehemalige

Staatsſekretär Augu x, dex bekappriic feſtan gelkta-2 itarbeiter am pge, lätt iſt. Schon aus dieſe
können wir auch dieſen Müller S 77 a Partei-

epoſſen betrachten und lehnen es ab, die Partei für deſſenchreiberei r r u laſſen. Be ch denk'trau' ich u ne t ev die Weite
u.hei der Ausnutzu un Runge n Schreiberei die

t e niſſe z l dierkommniſſe und ihre geriſſene Ausnutzun
i ie e tung“ 2 beliebig u ngern. Da finß

eine Rotiz über Roste dung die Preſſe Er ſoll wohl au

ir nen So tzenfeſt eine Rede geredet haben. Wahr-nlich waren ne unahhängige Schützenbrüder, die ja
t Vorliebe noch d mittenmang ſind, unter den Zuhörern

und haben ſie in ihrer „Begei erung“ nicht richtig verſtanden, ſo daß ſie nun in ber orm, wie es Au

r v zu 4bt. t Runde durch die Preſſe ma
Anttiekee e wir 37 viel mit all den agitatoriſche geſtu e Sen beſchäftigen.
s e a Santchuttenſt

Mſzen.
Der Landarbelterſtreik in Pommern. Die Meldung der

Berliner Morgenblätter, daß auf etwa 40 Gütern geſtreikt
wird, trifft, wie wir von unterrichteter Seite hören, nicht zu.

n Pomwern wird auf 6-8 Gütern geſtreikt, ferner aufAmen quf 12 Gütern, Gegenüber anders lautenden Mel-

dungen ſei fefſtgeſtellt, daß der Streik wirtſchaftliche Urſachen
hat es handelt ſich um Lohnftreitigkeiten.

GErbete nun E. M. Wer ſich von der Reaktion auf der
Kanzel überzeugen will, beſuche einen Gottesdienſt im Dom
zu Stendal. Wie in alten Tagen wird dort um das Seelen

des ging in Doorn gebetet, Er muß es doch wohl
ehr nötig haben

Patzig feſtgenommen. Wie die Kopenhagener Zeitung „Klok-
ken 5“ erfährt, hat die däniſche Staatspolizei den ehemaligen
Unterſeehpotskommandanten Kapitän Patzig, der ſich ſeiner
Verantwortung dor dem Leipziger Gericht durch die Fluchtnach Dänemark entzogen hat, r HOdenſee verhgftet.

Konſerenz ver baltiſchen Staaten. Die Außenminiſter
r Eſt.ands und Lettlands treffen morgen in Helſing-
ors ein, um ſich über ein Zuian in enwirken zwiſchen den balti-
chen Stgaten zu unterhalten. Hie Konferenz wird am Mon-tag n und voransſichtiich zwei bis drei Tage dauern,

vlitzte engliſche Chanvpiniſten, Das engliſche Untervan ehnte mit 95 gegen 26 Stimmen einen Antrag Bot-

temleys ab, der die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Wei-
gerung der Regierung lenkt, ſich dafür einzuſetzen, daß un-
mittelbar Schritte unternommen werden, um das Verfahren
gegen die übrigen angeblichen Kriegsperdrecher ſicherzuſtellen.

Pilliges Fleiſch in Prag? Aus Prag wird gemeldet, daß
in der nächſten Woche in Prag und den großen Jnduſtrie
entren ſtaatliche Fleſſchhauereien errichtet werden, in denen

ehe Kronen das Kilg (das ſind jetzt 6—8
rk) verkauft werden foll. Was ſagt unſer Reichs-

ernährungsminiſter Hermes dazu?

Gewertſchoftliwes.

éonderbeihilfe für langfriſtige Erwerdsloſe in Berlin.

Die von den freigewerfſchaftliche e chaffenJepire ng der biß. loſe ne Zagns h Wie
u worden, n der unter Leitung des Geno Siegel

über wichtige Fragen b raten wuAls d ſreigewertſge ftlichen Vertretung der Er-
sloſen tat. dern deine Rat und Tat Seitezur idee. elen u r geren biedieſen Rat und Bei-ſtand, alſo auch ziejemigen, wel iner Gewerkſchaft nicht an

geſchlo ſen ſind. Für allgemeine 5 erungen einzutreten, ſind die

n glrige Organiſationen berufen.
n der P wurde deren t hinſichtlich derbe er u t t 2 ür rwerbsloſen unzutreffendeBer e i d re t e Mbffel ha t t

onderbei ür langfriſt be en Jen r i r an e ten t an tag demänger als 26 Wochen hindurch Uünunterbro In l
wer en en hen en t noch hezighen,

sloſenfürſorge Berlins ſindtausſchuß der Erwer
denten folgende Richtlinien für die

mit den n We

KRuszahlung der Sonderheihilſe
vereinbart worden:

ſollen ar diejeni1. Die Sonderbeihilfeerhalten, die i vom 12. bis 15. J.
aufsei mwmenn die r von 26 Wochen find ein ren

Unterbre ung dur chaArbeit Vogerte it, urzarbeit, Ge

legenheitsarbeit)
b) Unterbrechung durch Urlaub ohne Unterſtützung, Sperrung,

wenn erneut n e bezogen wird;e) g. Friſten s gepaß 11, Ha,e zu a, nannten ne da n 24 Slage che überſteigen.
Kran n nd die e Mstſaige Karenzzeit ſind ohne

weiteres Jeilen reiKrankheitszeit en jedoch vor Meldung lagen, ſind nicht
einzurechnen.

3. Kux-arheiter und Ausſetzer erhalten keine
Sonderbeihilfe, wohl aber die Bezieher von Teilunter-

ützung (6zw. Teilzuſchlägen) und die erkrankten Erwerbsloſen,
eren Argebörige am Stichtage Zuſchläge beziehen. Aus-

wärts Arbei r deren Familien hier Zuſchläge er-halten, ſteht die onderhll e nich i
4. Leben Ehegatten kennt fo ſoll die Sonderdhefhilfe ent-

ſprechen Untexſt ützungsbezügen verteilt werden.
ſollen erhalten (vorbehaltlich der Ergebniſſe der ſtamine denen

rwerbsloſe ohne Unterſchied des Geſchlechts:

Srvithigeet
die Arbeit

rfen aber ins ge-

üher 16 bis 21 Jahre. 00 Mk.üh J Jahre, ſehr ſie im Haushalt eines anderen o M

über J Jahre, ſofern ſie nicht im Haushalt eines

anderen leben 5500 M.Exwerbsloſe mit Ehegatte Lo Mk.Für jedes Kind unter 16 h und ſonſtige zu

chlagempfangende Angehbrige 50 Mk.riDer e der Son r für einen Er
Jn Saurergurkenmaniet benutzt das die „Polkszeitung“natürlich u Partei Stimm t nahen

on be
um gegen unſeir brauchen nur auf die Haltung unſerer r

a innern un der inee r im i u ſoll na

werbsloſen darf nicht überſteigen 800 Mk.6, Zum An von Härtefällen wird ein Dispoſitions
Eänlt iſt die TKinteilung noch rin el ftoelg t worden, das

einer weiteren Ausſprache mit de Bberpraſtventen

e r reerrrlere

Die Koſten des engliſchen Bergarbeiterſtreiks,
Der Daily Herald brachte vor einiger Zeit eine ſpezialiſierte

Aufſtellung der Roſten, die dem V. taat durch den g.
L t reik erwachſen ſind. urden ausgegeben in P

terlin z Verteidigungstruppen, Reſerven und reguläre Truppen
7 ood b Pfd, Strl

Marine 2 v Strl.
Flugweſen 330 000 er
Nothilfe 300 000 PSt I rilſe an r e. (nach dem Strik) 10 000 000 Pfd.

erlingZu dieſen Verluſten des Staates müſſen
werden die Verluſte, die die Volkswirtſ dur
70 Arbeitstagen erlitten hat und die ſich T nicht annähernd
Jaäsen laſſen. Leider iſt eine ſtellung da ber v Sergarbeitern dieſer Streik gekoſtet hat, nicht äf Hiſtit aber dürften die Verlu le auf dieſer Seite Ach ſehr cher

Aus (llet Welt.
Weitere Verhaftungen in der Heidelberger Mordfache.

Lörrach, 21. Juli. (T.-U.) An der Wieſenbrücke in Stet
ten wurden geſtern abend gegen 11 Uhr zwei Perſonen ver
haftet, die verdächtig ſind, mit dem Raubmord an den bei
den Bürgermeiſtern in Verbindung zu ſtehen. Sie hatten,
ſoviel feſtgeſtellt werden konnte, falſche Päſſe und machten den
Verſuch, nach der Schweiz zu gelangen. Ein weiterer Helfers
helfer ſoll ſich außerdem ſchon in der Schweiz befinden. Die
beiden Verhaſteten machten ſich durch ihr Benehmen ſofort
verdächtig. Das Lleußere der beiden Verhaſteren ſtimmt mit
der von dem in Heidelberg verhafteten Siefert gegebenen
Beſchreibung überein, pon denen dieſer angeblich die bei ihm
gefündenen Gegenſtände aus dem Beſitz der beiden Bürger
meiſter erhalten haben will. Weiter wird aus Heidel-
berg gemeldet, daß der Unterſuchungsrichter heute vormittag
die Nachricht von der Verhaftung der beiden Perſonen an
der Schweizer Grenze erhalten hat. Die Angelegenheit wird
ſelbſtverſtändlich mit allem Nachdruck verfolgt, wenn auch
bisher keinerlei Beweiſe dafür vorliegen, daß ein Zuſammen
hang zwiſchen den an der Schweizer Grenze Verhafteten und
der Heidelberger Mordtat beſteht.

hinzugerechnet
en Ausfall von

Moorbrand. Ein umfangreicher Moorbrand entſtand aus
bisher ungufgetlärter Urſache am Dienstag im Geeſthachter
Moor, der am Mittwoch abend trotz umfangreicher und energj-
ſcher Gegenmaßnahmen noch nicht gelöſcht war. Die Fläche,
auf der das Feuer zurzeit wüter, iſt etwa 194 Morgen groß.
Die Anwohner haben ihre Hoffnung auf Regenfälle gefetzt,
die allein imſtande wären, dem Feuer Einhalt zu gebieten, das
ſich in die Erde hineingefreſſen hat und ſo nur ſchwer be-
kämpft werden kann,

Schwere Folgen der Dürre in Skandinavien. Die an
dauernde Dürre und die große Hitze drohen nun für ganz
Nord und Oſteuropa zu einer Kataſtrophe zu werden. Jn
Dänemark jſt nur eine ſehr unbefriedigende Ernte zu er
warten. Jn Schweden iſt der Gi öteKanal, die große Ver-
kehrsroute zwiſchen Stockholm und Göteborg, beinahe aus-
getrocknet. Wenn der Regenmangel anhält, wird es not-
wendig ſein, den Kanal für größere Fahrzeuge zu ſperren

Brennende Petrolenmquellen in Mexiko. Bei Amatlan
in der Nähe von Vera Cruz ſind große Petroleumquellen
in Brand gepaten. Die vorliegenden Nachrichten bezeichnen den
Brand als die größte Kataſtrophe in der Geſchichte aller
Petroleumquellen. Alle Löſchrerſuche ſind bisher vergeblich
geweſen und werden überhaupt als ausſichtslos bezeichnet.

Ein Holzlager in Flammen. In Kolberg ſteht das Gruben-
holzlager der Vereinigten Holzinduſtrien an der Bahnſtrecke
nach Pollnow in Flammen. Geſtern nachmittag waren bereits
600 Raummeter vernichtet.

Ein Salvarſanſchwindel-Prozeß. Ein erregt 76 wegen
Salvarſanſchwindels wird demnächſt das Landgericht in Hamburg
auf einige Wochen beſchäftigen. Angeklagt ſind 84 Perſonen, die
ich wegen vollendeten und verſuchten Betruges, der Veihilfeierzu, wie wegen Vergehens gegen die Arzneiverordnung vom

22. Maj 1917 zu verantworten haben.
iniſchen und kaufmänniſchen Sachverſtändigen ſind hierzu weitüber 100 Zeugen geladen. Das Belaſtungsmäterial gegen die An

daß die Staatsanwaliſchaft die
r eteile jn dieſer Sache in Form einer gedruckten Broſchüre von

olioſeiten herausgeben mußte. Die anbtange äſwe wern beſchuldigt, und ſind auch zum Teil geſtändig, gefälſchte Sal-

parſanmnengen fabrikmäßig angefertigt und im großen Umfange
in den Handel gebracht z zu en.

Veinſſhtes.

er verpfändete Säugling. Ein Kinderdiebſtahl mit humo
riſtiſchem Ausgang hat ſich am Mittwoch in Moabjt zu
getpagen. Die achtjährige Tochte eines in der Turmſtraße
wohnenden Friſeurs fuhr ihr elf Wochen altes Brüdaerchen in
einem Kinderwagen ſpazieren. Plötzlich traten zwei Damen,
die dem Kinde ſchon längere Zeit gefolgt waren, an die
Kleine heran und überredeten ſie, ihnen zu folgen, da ſie
dem Baby eine Puppe ſchenken wollten. Jn Charlottenburg
blieben die beiden Damen vor einem Hauſe ſtehen, die eine
blieb beim Kinderwagen, die andere führte das Mädchen
in den Hausflur und ließ es dort warten Als ihre Beglei-
terin nach geraumer Zeit nicht wiederkeqhrte, begab ſich die
Kleine wieder auf die Straße und ſah dort zu ihrem Schrecken,
daß der Kinderwagen mit ihrem Brüderchen verſchwunden
war. Weinend eilte das Kind zu feinen Eltern, die ſofort
die Kriminalpolizei benachrichtigten. Die ſofort angeſtellter
Ermittlungen blieben zunächſt erfolglos, bis aus Charlotten
burg die Rachricht eintraf, daß in einem Konfitürengeſchäft
in der Windſcheidſtraße ein Kind nebſt Kinderwagen abgegeben
worden ſei. Die Eltern eilten dort hin, fanden ihr Söhnchen
auch tatſächlich vor, erfuhren jedoch zu ihrem nicht geringen
Staunen, daß das unſchuldige Wurm das Pfand für eine
Summe von 30 Mark darſtellte, die ſich eine unbekannte
Dame unter Zurücklaſſung des Kindes von der Jnhaberin des
Konfitürengeſchäftes geliehen hatte. Die glückliche Mutter
war unter dieſen Umſtänden natürlich gern bereit, ihr ver
pfändetes Kind für 30 Mark wieder auszulöſen.

Sport und Körperpflege.
8. F. C. Sporiluſt Nietlebener Askania I 2:2.

Am geſt trige Abend ſtanden ſich auf dem San er H. F. C.Sportluſt Rietlebener Askanig 1 im zweiten Ausſcheidungs
ſpiel zum Vegitisarniſe gegenüber. Das Treffen endete un
entſchieden 2:2, wodurch ſich ein Wiederholungsſpiel nötig 22

Außer ergee medi
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600 Stück
Schloser-Blusen
Schlosser- Hosen

Mk. 50.
Erich Rauh, Ammongorf,

r und tnSonnabend den 23. Juli Sportkragen
Antkg- 7 End. 11 Uhr: Dauerwäsche
Der Rosenkavalier Krawatten
von Rich. Strauss Endwell- u. GQummi-

Sonntag nachm: TIräger, Gumml- Band,
Sontie gen G. Liebermann,
Vogelhandler. C Selststr. 4.

Ausſchuß
der Allgemeinen Ortskrankenlaſſe

der Stadt Merſeburg.
Bei der am 17. Juli 1921 erfolgten Wahl der Ver-

ſicherten wurden 949 Stimmen abgegeben, davon waren 4
ungültig. Für den Wahl vorſchlag I wurden 851, für den
Wahlvorſchlag II 94 Stimmen abgegeben. Auf Wahlvor-
ſchlag I entfallen 22, auf Wahlvorſchlag II 2 Bewerber.Der Wahlterwtn für die Arbeitgeber wurde nicht abgehalten.

weil aur ein Wahlvorſchlag eingereicht war und daher die auf
denſelben genannten Perſonen als gewählt gelten. Demnach
ſind folgende Vertreter bezw. Erſatzmänner gewählt worden

A. Arbeitgeber.
a) Vertreter:

1. Frauenheim, Richard. 8. Eilert, Emil, Bürodirektor
Schloſſermſtr. 9. Emanuel, Herm., Drogiſt

2. Tänzer, Karl, Kaufmann 10. Heyne. Franz, Bankdir.
3. Zeidler, Theod:, Sattlermſtr. 11. Mehnert. Hermann.
4 Lommel, Auguſt, Prokuriſt Steinſetzmſtr.
3. Witzel, Eduard, Barbierherr 12. Scheibe, Reinhold.
6. Koch, Robert, Betriebsſek. Tiſchlermſtr.
7. Dietrich, Rich., Fabrikbeſ.

b) Erſatzmänner:
13. Koppmann, Fr. Tiſchlerm.
14. Börſch, Br. Buchbindmſtr
15. Stewich, Otto, Fabrikbeſ.
16 Neuſtadt, Nathan, Kaufm
17. Zielke, Oito, Fabrikbeſ.
18. Büttner, Wilhelm

1. Maygath, Karl.
Handelsgärtner

2. Viois, Karl, Brauereidir.
3. Dr. Penkert, Ludolf.

Rechtsanwalt
4. Walckhoff, Ernüt,

Fabrikbeſitzer Waurermſtr.
5. Knauf, Adolt. Bürodir. 18 Hildebrandt, Ernſt,
d. Freiberger, Albin,

Bäckermſtr.
I. Hilmer, Otto Schneidermſt.
8. Buob, Guſtav Fabrikdir.
9. Steckner, Heinr Landw.
(0. Kräßſchmar, P., Fabrikbſ.
t1. Kohl, Paul, Kaufmann
12. Lindemann. Edmund,

Betriebsdirektor

B. Verſicherte.
a) Vertreter von Wahlvorſchlag I:

1. Rienecker. Emil. Maler 12. Bauer, Paul, Tiſchler
2. Dietzel, Otto. Lederarb. 13. Kloſe. Richard, Bäcker

Schneidermſtr.
20. Kleinert, Guſtav,

Buchbindermſtr.
21. Kluge, Alfred. Barbierherr
22. Tränkner, Alfred, Kaufm.
23. Erdmann, Guſt., Gaſtwirt
24. Rößner, Franz.

Druckereibeſitzer

3. Berkling, Wilhelm. 14. Rauſchenbach, Paul,
Bezirksſekretär Schloſſer4. Zehle, Otto, Dreher 15. Funke Otto, Böttcher

Hey Anna Aufwärterin
Seifert, Otto. Sekretär
Grüneberg. Guſt., Former
Eigendorf, Karl, Anſtreich.
Fiedler. Friedr. Arbeiter

5. Hennig. Joh., Former 16.
ath, Wilh., Schuhmach. 17.

7. Holler. Max. Angeſtellter 18.
8. Pommer. Wilh. Mechan. 19.9. Wentſcheck, Fritz. Maurer 20.

10. Koch, Paul. Wetallarb. 21. Schmidt, Heinrich. Arb.
11. Krüger, Rich., Geſchäftsf. 22. Becker, Karl. Arbeiter

b) Vertreter von Wahlvorſchlag II:
t. Herrfurth, Friedrich, 2. Kinne, Wilhelm.

Fabrikarbeiter Waſchinenmſtr.
a) Erſatzmänner von Wahlvorſchlag I:

1. Küntzel, Otto, Lederarb. 23. Schmidt, Franz, Dreher
2. Philippi, Peter. Tiſchler 24. Albrecht. Ludwig. Mech.
3. Friedemann, Oskar. Dreh. 25. Heſſelbarth, Paul. Maurer
4. Zeiſe, Luis, Schloſſer 26. Kops, Karl FZimmerp.
5. Reddigau, Aug. Werkmſtr 27. Richter Adolf, Lederarb.
6. Adler, Max. Angeſtellter 28. Naumann. Art., Werkmſt.
7. Kießler, Albert. Angeſtellt. 29. Block, Guſtav, Dreher
8. Barthel, Anton, Bäcker 30. Kämmer, Karl, Dreher
9. Selling. Franz, Lagerh. 31. Gramann. Herm. Zimm.

0. Friſchkorn, Aug. Eſekt. 32. Simon. Otto, Arbeiter
t1. Fiedler, Oskar. Lederarb. 33. Hartmann. Franz. Schloſſ.
12. Wellmann, Voſina. Arb. 34. Grimm. Ernſt. Dreher
13. Keitel. Albin Kaufmann 35. Jäſchke. Otto Waler
14. Wehnemann, E. Former 36. Buſch. Karl. Former
13. Kleine, Friedrich, Maurer 37. Julich, Artur. Tiſchler
16. Thurner, Matthias 38. Wögel, Heinrich. Tiſchler

Werkmeiſter 39. Hecht, Bruno. Angeſtellt.
t7. Tünſchel, Otto. Maurer 40. Voigtländer, Rich. Dreher
18. Bielig. Guſtav, Dreher 41. Hartwig, Alb. Lagerhalt.
J Medefindt, Adolf. Mech. 42. Hoffmnnn. Theod. Maurer

Wilh., Maler 43 Grumbach, Guſt., Arbeit.
erwig, Sekretär 44. Bunk, Johann. Arbeiter
pheſer, Herm. Zimmerer

b) Erſatzmänner von Wahlvorſchlag II:
1. Trommer, Herm., Werkf. 3. Bock, Anguſt, Hausmſtr.
2. Mollnau, Karl, Brauer 4. Berger, Karl, Kapitelsbote

Anfechtungen der Wahl ſind innerhalb eines Monats
beim Vorſtand oder Verſicherungsamt anzubringen.

Merſeb urg, den 21. Juli 1921.

Der Vorſtand.
Rienecker, ſtellvertr. Vorſitzender

500 Stück
Lein-J)acken

zeltplan
65. Mk.

Walhalla Theater

Täglich

Das Mädel
vom Cabarett

Operettenpoſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten.

Tageskaſſe 10 1 und ab 6 Uhr.

Beginn 8 Uhr

W.
Die letzten Tage unseres

Jusrerbaufes

bringen Ihnen nochmals

Enorme Vorteile

Ein Restposten
zurückgesetzte

Dauerwäsche
Stehkragen 1.00 und 2.50 per Stück.

Umlegekragen jedes Stück nur 7.50, nur einzelne
Formen nur einzelne Weiten.

Weisse Dauerwäsche Vorhemden
Stück 11.50.

Leinenkragen Stück 50 Pfg., nur einzelne Formen
und Weiten.

Krawatten
Regaiſtes nur schöne Muster Stück nur 6.50.
Bügelbinder. Stück nur 1.90.Elegante Moderne Binder Stück nur 9.50.

Hosenträgerin Gummi und Band spottbilligl
mit Strippen

Damenstümpfe Paar nur 7.00Herrensocken Paor nur 7.75Grosse Auswahl in Hemden, Einsatzhemden,

Hosen usw.

Damen-Hemdhose weiss Trikot nur 28.00.

Dauerwäche- Vertrieb

Kl. Berlin 2.

Wollen Sie wirklich billig
einkaufen, so besuchen Sie unsere letzten

n rne

Sonnabend und
Montag

bieten wir Ihnen noch grosse Vorteile
Einsatzhemden
Maccohemden
Normalhemden 2975
Macco-Unterhosen 2675
Arbeitshemden 227

Bettbezüge von 78
Strümpfe euer Art von M. an

Ferner Hemdentuch, Barchent, Druck usw.
r Solange Vorrat.

Wäsche-u. Wollwarenlager

Gr. Ulrichstrasse 25, Ecke Jägergasse.

Viligſte Bezugsquelle

für Wiederverkäufer.
Schuhwaren vom einfachſten biseleganteſten.
Hausschuhe, Sandalen, Pantoffeln, Turnschuhe,

Große Auswahl, prompter Verſand.
H. Wiebach, Schuhw.-Engros,

Gr. Steinſtraße 4 e n

Infolge grosser
Abschlüsse in

Berufskleidung
bin ich in der Lage meiner w. Rundschaft

derartige billige Preise einzuräumen.
Konfektionshaus

Erich Rauh, Filiale Ammendorf,
Regensburgerstraße 114.

Haupftgeschäft: Gera-Reuss.

WVanzen-v rNeue fah

Tinctur
eue Fahrräder

und Gummibereifungen
empfiehlt

Krause, Radikalmittel gegen

u. Pottei Wanzen
deren Brut

Flasche 4 50 Mk.
allein echt bei

Max Rädler,
nur Rannischestraße 2,

Ecke Sternstraße.

Sportmützen
in allen modernen Farben

Elegante

ostüm-

öche h

uubetleit m
un

Fensterscheſpen
gewährleiſten meine

Puttücher
Ang. Weddy, 3.

Leipzigerſtr. 22/23.

wiffelenn Kopfarwiturſ Et. Zlauns

55. Mk.
Wäsche aller Art
Blusen u. Kleider

50 Mark
zu verdienen. Näh. im Pro
ſpekt (mit Garantieſchein). Telephon 4363Joh. H. Schultz, Adreſſen-

verlag, Köln 727,
Erich Rauh, Ammoendorf,

Wir zahlen für
Mlhar- u. Ardelts-Horen

Arbeit er-Hemden Lumpen Kilo 30--40 Pk.
staunend billig. Papier 20Büohoer 40örabert Zeitungen 50

Sackzoug om. viriepetr. Wolle 4,00 M.Eison ß 30 Pk.Kupfer 0,00 M.S Messing 3,00Lehrling eOtto Sparmann, Zink 2,00Eiſenwarenhandlung, Rotouß 7,00
Weißglas P.Masohinenguß Kilo 40

Täglich bis Frauenhaar B,00 Mk.
Theuring Ackermann

Triftstraße 24 Telephon 4363

1000 Stück
lLüstre-Sakkos

schwarz mit Aermelkfuttter

Mk 100.
Erich Rauh, Ammondorf.

Achtung MRücheln! Achtung Mücheln!

Am Sonntag, den 24. Juli
feiert der

Ortsverein Mücheln im „Waldhaus“
unter Mitwirkung der

ArbeiterJugende Vereine des 2. Unterbezirks ſein

Sommerfeſt.
Die auswärtige Gäſte werden mittags 2 Uhr vom

ahnhof Mücheln abgeholt.e Geweinſamer u vom
Gaſthaus r Ka Muſik nach

dem „Waldhaus“.

Feſtredner: Reichstagsabg. Krüger Merſeburg.

Reigen und Vollstänze der Arbeiteriugend.

Konzert und Tun
Verloſung, Preisſchießen u. Kinderbeluſtigung

aller Art.
Alle Nachbarvereine. Freunde und Genoſſen ſind hier

mit nochmals herzlichſt eingeladen.
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen zum Ab

e Das Komitee.
Vereins Ayeiger

den 22. Juli, abends 8 Uhr

Weinen w. u x S
redet über Die politiſche Lage und die Stellung
des Proletariats“.

Holzweißig. Fee. iLertamtüne t „Schröder“. Ref.
K. Drautz. Alle Genoffen, ſowie Volksſtimme
leſer u. Freunde der Partei werden hierzu eingeladen.

Der Vorſtand
delltzſch. Sonnabend., den 23. Juli, abends8 Uhr. Mitgliederverſammlung.

Tagesordnung 1. Bericht von der Unterbezirks

konferenz in Bitterfeld. 2. Bericht des Genoſſen
ReuſchelJena. 3. Wahl der Delegierten zum
Parteitag. Broſchüre ſind eingetroffen. die in
dieſer Berſammlung verteilt werden. Gäſte will
kommen. Zahlreiches Erſcheinen erwartet.

Der Vorſtand.
döllnitz. Sonnabend, den 23. Jult. abendsUhr, ſpricht ReichstagsabgeordneterGen. Seinen Rot über Deutſchlands Lage

und die demokratiſche Republik“.

Könnern Sonnabend. den 23. Juli, abends
8 Uhr. ſpricht im „Eafé National“

Reichstagsabgeordnete Antonie Pfülf München
über „Monar *ie oder Republik Sämtliche Ein
wohner und beſonders unſere Frauen ſind zu dieſer
Verſammlung eingeladen.

diſchornewitß. c habends 8 Uhr. erweiterte Mit
gliederverſammlung im Goſthof Rönike“,
Genoſſe Karl DraugtSenftenberg, ſpricht über
Deutſchlands Lage u. die demokratiſche Republik“.

Genoſſen, ſorgt für Maſſenbeſuch. Insbeſondere
ſind die Volksſtimmeleſer eingeladen.

Der Vorſtand.
G öbers den 24. Juli. nachmittagsr 2 Uhr. ſpricht Reichstagsabgeordne'er

Sollmann-Köln über Deutſchlands politiſche
Lage. Pflicht aller Mitglieder und Volksſtimme
leſer iſt es, zu dieſer Verſammlung vollzählig zu
erſcheinen.

Kö ne Sonntag. den 24. Juli. nachmittagsn rn. 2 Uhr, wichtige Funktionärſttzung
bei Genoſſen „Grabe, Markt 12*. Der Wichtigkeit wegen müſſen ſämtliche Funktionäre erſcheinen.

Der Vorſtand.
L cha Sonntag, den 24. Juli. abends 8 Uhr.0 u. ſpricht Reichstagsabgeordneter Sollmann

Köln über Deutſchlands politiſche Lage und die
demokratiſche Republik“. Einwohner Lochaus,
erſcheint in Maſſen zu dieſer Aufklärungs
verſammlung.

1000 Stück
lein- AnzügeFeldgrau und an

Sport-Fasson

140. Mk
krich Rauh, Anmondoſt



er Freieg 22. Jan 1921.
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Partel- Angelegenheiten

ung der Arbeiterjugend. Sonnabend abendUbr in Wilsdorf Geſelſſchaftshaus, Karlſtraße.

Hell ind soulelort.
Halle, 22. Juli 1921.

Die Daheimgebliebenen.
Die Ferien hatten die Kinderſchar auseinandergeriſſen. Der

nge war an die ſee gekommen, das Mädchen zu einem
nach Schleſien. Die beiden Kleinſten, die noch ſchul-

ig waren, waren bei den Eltern geblieben. Nun wurde
m nur noch über die beiden Fortgereiſten prager Jede

Karte, die von den Kindern kam, war ein Feſt für die Daheim-
gebliebenen. In großen, ungelenken Buchſtaben und in krauſen,
wunderlichen Sätzen berichteten ſie von den Herrlichkeiten da

Wald und Feld, Tiere und Landbewohner waren denen.re eine unbekannte Welt. Den Kleinen konnten die

Karten und Briefe der Geſchwiſter nicht oft genug vorgeleſen
werden. d kannten ſie die Briefe auswendig. Und wenn ein
S anders vorgeleſen wurde, dann wurde er von den

rn ſofort richtiggeſtellt.Die kindliche Pkanntaſie bekam ungemeſſene Nahrung. Wie

ein Märchen mutete all das Fremde an. O, wenn ſie auch erſt
ges wären und zur Schule gingen, dann ie Mutter

nnte kaum ſoviel Antwort geben, wie ſie gefragt wurde. Das
ing von den frühen a bis in die en Nachtinein. Dem Vater gegenüber waren die Kleinen ſcheuer. Wenn

der abgearbeitet heimkam, dann mußte einigermaßen Ruhe ge
wahrt werden. Eigentlich böſe wurde er ja auch nicht. Aber
ſeine Antworten waren kurzer, knapper, jede weitere Frage von
vornherein mehr verbietend.

Um ſo emſiger beſchäftigten ſich die Kleinen, wenn ſie allein
waren, mit dem Ergehen der älteren Geſchwiſter. Dann be-
ſtanden die Fernen allerlei Abenteuer, dann ſchwelgten ſie in un

annten Genüſſen. Und wenn die Eltern von daheim den fern
ilenden berichteten, dann durfte auch ein Lebenszeichen der

Kleinen nicht fehlen. Jrgend eine krauſe, zittrige Bleiſtiftlinie
wollten und mußten ſie unter die Karte ſetzen. Und wenn es
irgend ging, dann waren ſie beſtrebt, den Brief eigenhändig inden Brieftaſten zu werfen, der ſo blau und geheimnisvoll an der
Straßenecke angebracht war.
die
ſelbſt

Und insgeheim zählten ſie bereits
age, da die Fernweilenden wieder heimkehrten und ihnen

richt erſtatten würden.

Schöffengericht.

Ein neuer Fall Barnack.

Vor dem Schöffengericht erſchien der Geſchäftsführer
Barnack von der „Tribüne“. Urſache der Anklage iſt die
Tatſache, daß unter dem verſchärften Belagerungszuſtand und
während der Dauer des „Klaſſenkampf'“-Verbotes dieſe Zeitung
ein Sonderblatt herausgab, das den Parlamentse
bericht und die Reden der kommuniſtiſchen Ab-
geordneten zur Diskuſſion des mitteldeutſchen Aufſtandes
und ſeinen Folgen brachte. Ob die Herausgabe jenes Sonder-
blattes einen Schaden darſtellte, ſoll hier nicht unterſucht werden.
Barnack beruft ſich auf Polizeidirektor Gen. Döl tz, der ihm die
Verihutaſzpe jenes Parlamentsberichtes erlaubt habe.

Das Schöffengericht iſt der Anſicht, daß die Veröffentlichung
trotzdem einen groben Verſtoß gegen die
r. ellen darſtellte

Verordnungen der
und verurteilt Barnäaäck zu

Sondergericht.

Eine ſonderbare Anklage.

Die bereits am Dienstag verhandelte und nochmals vertagte
Sache gegen den Schmied Friedrich Hahne mann wurde geſtern
nochmals aufgenommen und zu Ende geführt. Der Zeuge
Seydel, der in Wittenberg ſeine frühere Belaſtungsausſage
wieder W r hatte, hielt dieſe in gang unmoti-
vierter eiſe heute wieder aufrecht. Hahneman iſt bekanntlich
(Siehe Dienstag-Bericht) den Rotgardiſten in Leunga per Rad
entronnen und hat mit ſeinem Fahrrad viele Geſchäfte be
ſorgt. W entſtand im Dorfe das Gerücht, Hahnemann ſei
als Radfahrer im Dienſte der Roten Armee tätig
und dem Wirte Seydel gegenüber ſoll nun Hahnemann behauptet
eben ihm tue vom vielen Radfahren der Hoſenboden weh.

us dieſem Tatbeſtande will der Staatsanwalt eine Schuld
und erhebliche Beteiligung des Angeklagten an den Un
ruhen konſtruieren. Aber der Verteidiger, Herr Rechtsanwalt
Reumann, weiſt mit Recht darauf hin, daß man doch auf

Grüchten keine Amlage, die mit tatſächlichen und be-
wieſenen Straftaten müſſe, aufbauen könne und er er-
reicht, daß ſich das Gericht ſeiner Auffaſſung anſchließt. Hahn e-

mann wi d 747727 Er hat über dreiRonate in Anterſuchungshaft zubringen müſſen.

Ausfluß einer unverhüllten Gemeinheit.
Unter der Ueberſchrift „Geſindel“ ſchreibt die „Deutſche All-

demeine Zeitung“ vom 20. Juli:
„Die in Halle erſcheinende Allgemeine Zeitungfür Mitteldeutſchland hat einen Artikel veröffent-

licht, in dem ausgeführt wird, daß man in Deutſchland gegen die
ſranzöſiſche Gewaltherrſchaft dieſelben Mittel anwenden müſſe,

von den Sinnfeinern in Jrland gegen die engliſche Herr
haft angewendet würden. Zu dieſem Zweck ſeien bereits Geheim
brganiſationen ins Leben gerufen worden, die Landesverräter
derſchwinden ließen, und beſonders im Rheinlande gehe mancher
weiße und farbige Franzoſe mit einem Herzſtich kopfüber, ohne
her auch nur einen Schrei tun zu können. Jn der „Neuen
perliner Zeitung“ heißt es, daß das Blatt, daß dieſen ebenſo

en wie gewiſſenloſen Artikel veröffentlicht hat, Herrn
Kinnes zugeſchrieben werde. Die unabhängig-ſozialiſtiſche
yreiheit“ geht noch einen Schritt weiter, indem ſie ſchlankweg
dauptet, daß dieſes Blatt Herrn Stinnes gehöre. Giftige Ver-
htigung und r Lüge reichen hier einander die Hand zu
R Zweck, einen hervorragenden Vertreter der deutſchen Jn-

ſtrie bei den Franzoſen zu denunzieren und damit unſer Wirt-
sleben zu ſchädigen. Dieſes Treiben iſt weit gewiſſenloſer

o weit gemeingefährlicher, als die gelegentliche Entgleiſung
törichten und politiſch denkunfähigen Skribenten. Es iſt

Ausfluß einer unverbüllten Gemeinheit, die
allen anſtändigen Menſchen die Gefühle des Ekels und des
eus erwecken wird.“

dir haben dem nichts hinzuzufügen.

Deutſche Volkspaxtei ſucht Dumme unter den Ardeitern.
Die Beſtrebungen der gelben Verbände in Mitteldeutſchland

n u Fa z d en, ſind von uns ſchon gebührend gewürdigt
ap

atierung, ni Schä in die muffigenu nichts unverſucht, neue Schäfchen i ere

der i k denenden Wien der ſie Prahee n unſerem

n laſſen, in Einklang mit Reaktionären jeder

1. Beilage zur Volksſtimme.
Bezirk einen gut vorbereiteten Boden. Das ſind die Erfolge
der überradikalen kommuniſtiſchen Methoden. Zu allem gelben.
und ſchwarzen Klüngel kommt nun noch ein ſogenannter Ar
beiterausſchuß der Deutſchen Volkspartei: „Ar--
beiter Aus u Ja, lieber Leſer, es iſt ſo. Leſe und
ſtaune, was die „Allg. Zeitung“ darüber berichtet:

„Am vergangenen Dienstag fanden ſich im Hotel „Stadt
Dresden auf Einladung des Ortsvereins dem Arbeiterſtand an
Chhriee Mitglieder und Freunde der Deutſchen Volkspartei zur

rn eines Arbeiterausſchuſſes ein. Geleitet wurde die
Veranſtaltung von Vorarbeiter HerrmannHalle. Generalſekre-
tär r r ſprach über die Aufgaben der Arbeiter-
ausſchüſſe und erörterte insbeſondere die Frage: „Kann ein Ar-
beiter Mitglied der D. V. P. ſein?“ Jm Unſchluß an ſeinen
Vortrag wurde die Gründung des Arbeiterausſchuſſes beſchloſ-
ſen. Zum Vorſitzenden wurde Herr Bauer gewählt.“

W über reden, daß ſich die Partei derSchwerinduſtrie nicht um das Wohl der Arbeiterſchaft kümmere?
Die Frage, welche der Herr Generalſekretär Herrmann aufrollte:
„Kann ein Arbeiter Mitglied der „Deutſchen Volkspartei“ ſein?“,
würde freilich von einem „Sozi“ ſo beantwortet werden, daß er
ſagt: „Arbeiter, wenn Du einen Selbſtmord verüben willſt,

Welggcin Hecdhaggatn. ADone Pf. HNnche

spricht
am Montag den 25. Juli, abends 8 UVhr,

in Wilsckorfs Gesellschaftshaus
über

Deutsehlands Lage und die demokratische Repudlik.

do n die Deutſche Volkopartei. Wenn Du aber das nicht
willſt, ſo bleibe dieſer Partei fern wie der Peſt.' Die Arbeiter,
die in dieſe Netze gehen, ſind verrauft und dienen nur dazu, den
ehrlichen Kampf der Arbeiterſchaft um Beſſerung ihrer Daſeins-
verhältniſſe aufzuhalten. Es werden ſich, davon ſind wir über-
zeugt, auch ohne dieſe beſondere Warnung kaum viel Dumme fin-
den, die der Schwerinduſtrie auf den Leim kriechen.

Die „Volkszeitung“ ſtellt ſich dumm n unſerer Mittwoch-
ausgabe veröffentlichten wir unter der Ueberſchrift: „Ein Kom-
muniſte biſt de“ eine Zuſchrift des „Preußiſchen Preſſedienſtes“, in
der eine „Begründung“ für die Amtsenthebung der beiden Amts
vorſteher Kramer und Winkler gegeben wird. Die hieſige „Volks-
zeitung“ bringt nun dieſe Notiz ebenfalls und knüpft folgenden
Untenruf daran: „Bemerken wollen wir noch, daß die rechts-
ſozialiſtiſche Halliſche „Volksſtimme“ die Erklärung des preußiſchen
Preſſedienſtes ohne Kommentar wiedergibt, dieſelbe ſogar mit der
„netten“ Ueberſchrift „Ein Kommuniſte biſt de!“ verſteht. Aber
durch einen einleitenden Satz verſuchen ſie den Anſchein zu er-
wecken, als wenn nicht Hörſing, ſondern Dominicus der Macher
des Ganzen iſt.“ Jeder klare Kopf hätte aus unſerer ſpöttiſchen
Ueberſchrift erſehen, daß wir keineswegs mit der gewundenen Er-
klärung, die uns und ſicherlich noch vielen anderen Zeitungen vom
Preußiſchen Preſſedienſt zugeſandt wurde, einverſtanden ſind. Die
„Volkszeitung“ aber „verſucht den Anſchein zu erwecken“, als ob
wir die Amtsenthebung der „verdächtigen“ Amtsvorſteher unter
ſtützen würden. Die Hundstagshitze richtet doch mancherlei Ver-
heerung an!

„Aehrenleſen verboten. Wenn wir oben ſchrieben: „Die
„Volkszeitung“ ſtellt ſich dumm“, ſo müſſen wir hier erwähnen,
daß dieſes Prädikat in geſteigertem Maße auch auf die
„Tribüne“ zutrifft. Das Blatt unterſtreicht unſere Notiz über
das Verbot des Aehrenleſens, fügt aber dann nachſtehende Sätze
hinzu: „Aber wir erinnern uns einer Notiz, die vor einigen Tagen
durch die Preſſe ging, wonach die Halliſche Polizeiverwal-
t un g darauf hinwies, daß das Aehrenleſen im Bereich der Stadt
Halle verboten ſei und Strafe darauf ſtehe. Die „Volks-
ſtimme“ ſchwieg bezeichnenderweiſe da zu. Warum wohl? War
der Halliſche Polizeiukas nicht auch „ſehr volksfeindlich“? Die
Bauern in der Umgegend haben ſich jedenfalls das „volksfeind-
liche Verhalten“ der Halliſchen Polizeiverwaltung zum Vor-
bild genommen. Und an der Spitze derſelben ſteht ein Rechts-
ozialiſt.“ Dazu haben wir zu ſagen, daß unſer Artikel über das
hrenleſen bereits in Satz ſtand, als die volizeiliche Bekannt-

machung bei uns einging. Letztere verbietet das unbefugte
Aehrenleſen. Wir haben gar keine Urſache, dieſes Verbot unſe-
ren Leſern zu verſchweigen. Es rührt nicht, wie die „Tribüne“
es hinzuſtellen beliebt, auf einer Verfügung der Halliſchen Polizei-
verwaltung, ſondern auf ein Staatsgeſetz, das noch aus
der wilhelminiſchen Zeit da iert und woran der Polizeidirektor
Döltz gänzlich unſchuldig iſt. Die „Tribüne“ hat wiedermal
furchtbar daneben gehauen!

Für die Blinden. Der hieſige geſellſchaftliche Verein „Bur-
gunder“ beſchloß bei ſeiner Auflöſung, ſein geſamtes Vermögen zu-
gunſten der Blinden zu verwenden. So wurden u. a. der Prov.-
Blindenanſtalt in dankenswerter Weiſe 816 Mk. in bar überwieſen.

Einheimiſche Känze und Eulen wer kennt ſie? Wer
weiß, daß ſie durch Geſtalt und Gefieder zu den hübſcheſten,
durch ihr Weſen zu den liebenswürdigſten Vögeln gehören,
daß ſie, von Natur aus zutraulich, meiſt fingerzahm werden,
daß ſie wirklich nützlich durch Vertilgen der Mäuſe ſind!
Jhr Rufen im Dämmerlicht erſchreckt nur den bei Nacht
Aengſtlichen, dem eingeweihten Kenner klingt es ſtimmungs-
voll und ſchön! Unſere ſämtlichen vier Arten aus der näheren
Umgebung von Halle kann man jetzt im Zoologiſchen Garten
beobachten und kennen lernen: den zierlichen Steinkauz und
den größeren, würdevollen Waldkauz, die Schleiereule von
unſeren Kirchtürmen und die Waldohreule aus der Heide.
Jeder, der die ergötzlichen Kerlchen in ihrer Voliere ge-
räuſchlos herumfliegen oder auch nur ſitzen ſieht, findet Ge-
fallen daran. Wie ſie nur den Kopf mit den riefengroßen
Augen ſo ganz nach rückwärts drehen! Selbſt eine Eule
kann im völlig Dunkeln nichts ſehen! Wenn kein Licht
da iſt, nützt auch das feinſt gebaute Lichtſinnesorgan nichts!
Da muß ein anderer „Sinn“ helfen! Die raſchelnde, wiſpelnde
Maus wird gehört und rein nach Gehör gefunden und ge
fangen. Auch feinſtes Taſtempfinden durch beſondere Federn
und Borſten iſt vorhanden. Als größter Vertreter der Eulen
iſt ein Uhu in unſere einheimiſche Sammlung eingereiht: der
„fahle“ Uhu aus Südoſtafrika, der unſerem deutſchen, faſt
ausgerotteten entſpricht, ein ſehr ſeltenes Stück, das ſeit
20 Jahren im Garten iſt. Beſonders ſehenswert iſt der
Flugkäfig der Möwen geworden. Von der Vogelwarte Roſſit-
ten auf der Kuriſchen Nehrung in Oſtpreußen traf eine kleine,
ſehr ſchöne Sendung ein, die unſeren Beſtand auf die wich-
tigſten deutſchen Arten vervollſtändigte! Die feine Farb-
wirkung des Gefieders der verſchiedenen Möwenarten von
rein weiß über zartes hellgrau bis ſchwarz iſt wundervoll.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 724 Uhr, wird Webers
romantiſche Oper „Der Freiſchütz wiederholt. Sonnabend „Der
Roſenkavalier“, Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Othello“,
Sonntag abend „Der Vogelhändler“, Montag „Das Dreimäderl-

5. Jahrgang Nummer 169
Der Heideverein macht darauf aufmerkſam, daß das Rauchen

in unſerer Heide verboten und ſtrafbar iſt. Er bittet aber auch
alle Heidebeſucher, beſonders ſetzt während der großen Hitze und
Trockenheit, aus eigenem Antriebe das Rauchen in der Heide zuunterlaſſen, da ſonſt die Gefahr beſteht, daß Waldbrände ent
ſtehen, und daß durch ſie unſer heimatlicher Wald, die Lunge von
Halle und Umgegend, zum Schaden der Allgemeinheit gefährdet
wird. Etwa entdeckte Waldbrände bittet der Heideverein mündlich
oder durch Fernſprecher Halle 2303 bei Herrn Hegemeiſter Dannehl,
Staatliche Förſterei, Forſthaus Habichtsfang in Nietleben oder
mündlich bei den Hilfsförſtern in Lieskau oder Dölau ſo ſchnell
als möglich melden zu wollen.

Warnung vor dem Genuſſe unreifen Obſtes in rohem Zu
ſtande. Alljährlich werden durch den Genuß unreifen Obſtes in
rohem Zuſtände namentlich von Aepfeln und Birnen, zahlreiche,
zum Teil langwierige und beſonders für Kinder gefährliche KrankJelten an Darmkatarrhen herbeigeführt. Das Publikum wird
daher vor dem Genuſſe des vor der natürlichen Reife gepflückten
Obſtes in ungekochtem Zuſtande dringend gewarnt. Jn geſund-

heitlicher per empfiehlt es ſich auch, reifes Obſt jeder Art vo
dem Genuſſe gehörig zu waſchen oder zu ſpülen

Durch die mißbräuchliche Benutzung von Wein-, Bier und
Meneralflaſchen zur Entnahme und Aufbewahrung von geſund
heitsgefährdenden und ekelerregenden Flüſſigkeiten (Petroleum,
Benzin, Salmiakgeiſt, Säuren, Laugen uſw.) ſind wiederholt
Unzlücksfälle, Vergiftungen und ſonſtige geſundheitliche Schädi
gungen vorgekommen Es wird daher vor der Benutzung ſolcherlachen zum Aufbewahren derartiger Flüſſigkeiten dringend ge

warnt und empfohlen, hierzu nur die von den Mitgliedern des
hieſigen Bezirksvereins im Deutſchen Drogiſten-Verbande vor
1873 (E. V) eingeführten dreieckigen Flaſchen zu verwenden.

Freibankverkauf. Zum Freibankverkauf am 23. Juli 1921
werden die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen: Um 7 Uhr

301--450, 8 Uhr 451--600, 9 Uhr 601--750, 10 Uhr 751--900.

Wetterbericht.
Wetterb. a. 21. 7. abends: Die Störungen über Nordeuropa

ſind noch ziemlich unverändert vorhanden, die eine an der nordtand inaviſchen Weſtküſte und die andere an der Südſpitze Skandi

naviens; es ſind auch mehrere Ausläufer niederen Drucks vorhan-
den und endlich ſcheint nd Jsland ein neues Minimum zu
nähern. Das ſüdweſtliche Im hat bis über 776 Millimeter
zugenommen. Dadurch ſind die Druckunterſchiede vergrößert und
die Winde vielfach ſtärker geworden, die Temperatur ſſt geſunke
Mäßig warmes Wetter mit Regen und ſtellenweiſem Gewittewi
zu erwarten.

Sonntag, 24. Juli. Bald heiter, bald wolkig, tagsüber etwa
wärmer, ſtrichweiſe gewitterhafte Regenſchauer.

Provin; und Umgegend

Vorbereitung für die Steuerhinterziehuug.

Wolfs Tel.-Büro verbreitet folgende intereſſante Mel-
dung:

„Zu einer in den letzten Tagen durch die Preſſe gegangenen
Notiz „Land wirtſchaftliche Buch und h dienur das Ergebnis vorbereitender Beſprechungen wiedergab, er
halten wir noch folgende weitere Mitteilungen:

Nach wiederholten Vorbeſprechungen zwiſchen führenden land
wirtſchaftlichen Berufsvertretungen wurde am 19. d. M. in Halle
die Gründung der „Vereinigung Mitteldeutſcher Land, Buch-
und Steuerſtellen“ endgültig beſchloſſen.

Jn der Gründungsverſammlung waren vertreten: Reichs
Landbund, LondLund Provinz Sachſen und ſeine Kreis-Land-
bünde, Landbund Anhalt, Landbund Braunſchweig, Landbund des
Freiſtaates Sachſen, Deutſche Landw rtſchaftsveſellſchaft, Raiff-
eiſen-Verband Lrſurt, Landwirtſcheftskammern ſur die Provinz
Sachſen, Braun ſchweig, Wermur, Altenburg, Gotha, die letztendrei zuſammengefaßt in der „Jfüiningiſchen W'rtſchaftsberatung“,
Landſchaft der Provinz Sachſen, Ländliche Buch und Steuer
zentrale Sachien-Anhalt, u rirate Buchſtellen vnd außerdem gaſt
weiſe Vertreter der Jnduſtrie.

Die Vereinigung ſieht ihre Bufgabe
1. in der Aufſtellung einheitlicher Grundſätze für die Buch

führung und Steuerberetung der angeſchloſſenen Stellen,
2. in der Vertretung der ongeſchloſſenen Stellen gegenüber

r Behörden in allgemeinen Buchfübrungs- und Steuer-
ragen.

Zum Vorſitzenden wurde Herr Rittergutsbeſitzer Reinhardt-
Burgwerben, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr Ritterguts-
beſitzer von Zakrzewski-Oppin gewählt. Die Geſchäftsführung liegt
in Händen des Landbundes Provinz Sachſen Halle, Francke
ſtraße S.

An dieſe Meldung iſt noch folgende „Erläuterung“ geknüpft:
Bei der Tragweite der neuen Steuergeſetzgebung und der

allenthalben bei Steuerbehörden wie bei Steuerpflichtigen herr-
ſchenden Unſicherheit in der Geſetzesauslegung iſt eine möglichſte
Vereinheitlichung des Vorgehens der Landwirtſchaft in Steuer-
beratungs- und Buchführungsfragen von allgemeiner und grund
ſätzlicher Bedeutung eine unabweisbare Notwendigkeit geworden
und zwar nicht nur für einen begrenzten Wirtſchaftsbezirk, ſon
dern für das ganze Deutſche Reich.

Dabei werden ſich die Jntereſſen der Landwirtſchaft trotz
ihrer Eigenart vielfach mit den Jntereſſen anderer Erwerbs-
ſtände wie Jnduſtrie, Handel, Gewerbe, Hand-
wert und Hausbeſitz berühren, ſo daß auch hier eine
gegenſeitige Verſtändigung in gemeinſamen
Fragen auf die Dauer nicht entbehrt werden
kann.

Die Aufgabe der „Vereinigung Mitteldeutſcher Land-, Buch
und Steuerſtellen“ geht nicht etwa auf das Ziel hinaus, das man
nach den vielfachen Erörterungen in der Preſſe mit der Bildung
ſog. „Steuergemeinſchaften“ erreichen will. Denn die landwirt-
ſchaftlichen Berufsvertretungen werden ſich nie zum Steuerbüttel
der ReichsFinanzverwaltung gegen die Landwirte hergeben.

Der letzte Satz, den wir fett hervorgehoben haben, iſt der
„lehrreichſte“. Ganz offen wird hier allen denen, die Reichtum
und Beſitz haben, ein größtmöglichſter „Steuerſchutz“ verſprochen.
Was dahinter ſteckt, dürfte auch dem einfältigſten Menſchen rig
unklar ſein: Mit allen Mitteln arbeiten dieſe beſitzenden Krei
auf eine grandioſe Steuerbinterziehung hin.

Es iſt Pflicht der Reichsfinanzverwaltung, dieſer Neugrün-
dung das ſchärfſte Augenmerk zu ſchenken, ſonſt ſtehen wir eines
Tages vor der Tatſache, daß wohl den Lohnempfängern der letzte
Pfennig verſteuert wird, Kapitaliſten und Agrarier aber trotz
der ſchönen Steuergeſetze ſich nach wie vor ihres unangetaſteten
Beſitztums erfreuen.

SabelSchöbel als Badeinſpektor im Merſeburger Volksbade.
Jn Nr. 57 der „Tribüne“ erſchien unter Großkayna („Auch ein

Sozialiſt“) ein Artftel, der es wahrlich verdient höher gehängt zu
werden. einer Art und Weiſe wie man es von der Tribüne“
nicht anders gewohnt iſt, wird in demſelben mit Wahrheits-
verdrehungen und gehäſſigen perſönlichen Anwürfen gegen mich zu
Felde gezogen. Nun zur Sache ſelbſt folgendes: Jch begab mich
am Sonntag, den 17. d. M., nachmittags ins Merſeburger Volks
bad. Hier fand ich den wohlbekannten „Kommuniſten“ Schöbel
an der Kaſſe in voller Tätigkeit, aber weit gefehlt, nicht als
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Arbeitermaſſe des Leunawerkes hingewie

Kaſſierer, ſondern in der ſelbſtangemaßten Funktion eines Bade-
inſpektors. Jn dieſer Eigenſchaft hielt Herr Schöbel auf der
Strandwieſe großartige Begrüßungen ab, Ja die meiſten Bade-
gäſte vermuteten, er bekleide tatſächlich das Amt eines ſolchen.
Rach dieſer Viſite erfolgte durch ihn ein Vertrieb von Poſtkarten
zugunſten der „Roten Hilfe“ zum Preiſe von 5 Mk. Der Erfolg
des Verkaufs wäre wohl ein günſtiger geweſen, hätte nicht Schöbel
die Anweſenden mit aufdringlichen und frechen Redensarten be
läſtigt. Um dieſem Treiben ein Ende zu bereiten, ſah ich mich ge
nötigt, Herrn Schöbel zu erklären, daß der Platz ſtädtiſches Eigen-
tum ſei und zur Verfügung aller Volksmaſſen ſtehe. Ferner er
klärte ich ihm noch, daß er inſofern ein Verbrecher ſei, er für
das Unheil, das während des Oſterputſches über das Geiſeltal
hereingebrochen iſt, mitverantwortlich ſei und keine Berechtigung

abe ſeine Schandtaten durch Geldſammlungen wiedergutzumachen.
n der Geſtalt eines verknöcherten Bürokraten hat ſich dann ein

Schmierfink gefunden, der dieſen Vorgang umlog in eine Heldentat des Schö l. Derjenige, der ſich zu Vorſpanndienſten für dieſen

„Kommuniſten“ erniedrigte war auch einmal rrrevolutionär, hat
ſich aber ſeit einiger Zeit bekehrt und die Betbrüder ge
gangen. Man kann auch hieran die Wahrheit des Wortes er-
kennen: Gleiche Brüder finden ſich auf allen Wegen. Der Artikel-
ſchreiber, der über perſönliche Fähigkeiten anderer Leute urteilt,dürfte ſein blaues Wunder erleben, wenn ſeine Taten ans Tages-
ſicht gezogen würden. Für diesmal genug. Hic Rhodus, hie salta.

V. Wozniak, Merſeburg.

Merſeburg. Metallarbeiter. Zur Verbandstagswahlommt für eng die Liſte Daniel in Frage. Die
Kommuniſten haben die Liſte Koenen quige“art Jeder einzelne
muß dafür orgen, daß die Liſte Daniel mit der Parole gegen
Moskau gewählt wird.

Merſeburg. Städtiſche Maßnahmen zur Linde-
cüng der Wohnungsnot in Merſeburg im Ver-
waltungsjahr 1920. Vom Magiſtrat wird uns geſchrieben:
Die Wohnungsnot, welche ja faſt überall, ſogar in andern Län-
dern nach dem Kriege aufgetreten iſt, hat ſich infolge der beſon-
deren Entwicklung von Merſeburg und ſeiner nächſten Umgebung
hier ganz beſonders fühlbar gemacht. Es braucht nur auf die

zu werden und die
um ungefähr das zwölffache geſtiegene legſchaft der Kohlen
gruben im Geiſeltak. Es ſoll nicht verkannt werden, daß auch
die m u und insbeſondere das Leunawerk er-
hebliche Mittel zur Linderung der Wohnungsnot aufgewendet
haben. Während bei den Gruben die Wohnungsneubauten aber
noch in verhältnismäßig Umfenge entſtanden ſind, iſt
von der Verwaltung des Leunawerkes die ja allen Merſeburgern
bekannte Kolonie „NeuRöſſen“ entſtanden. Wenn man aber be
denkt, daß das Werk mit einer ſtändigen Belegſchaft nach Be-
endigung der Bauarbeiten von 10-12 000 Mann rechnet und
demgegenüber im Höchſtfalle 1000 Familienwohnungen zu ſchaffen
beabſichtigt, ſo kan dies in ſeiner aw ſich großzügigen Maßnahme
gegenüber der Heranziehung von 12 000 e und dazu in
einer außerordentlich großen Zahl verheirateter Arbeiter, als
ausreichend nicht angeſehen werden und es iſt nur zu hoffen,
daß das Werk in ſeiner Bautätigkeit bezüglich der zu ſchaffenden
Wohnungen nicht nachläßt. Jm Verhältnis dazu hat, wie die
nachfolgenden Ausführungen beweiſen werden, die Stadt Merſe-
burg, welcher ja Mittel im gleichen Umfange bei weitem nicht
zur Verfügung ſtehen, erheblich mehr geleiſtet, indem es bei
einer Zunahme gegenüber der Vorkriegszeit von nur rund 2000
Köpfen nicht Arbeitern und Familienvätern, was ein großer
Anterſchied iſt, im Verwaltungsjahr 1920 unmittelbar oder mittel
bar 435 Wohnungen mit einem Ge aufwand von rund 141
Millionen geſchaffen oder ſchaffen geholfen hat. Wie daher durch
das Wohlfahrtsminiſterium die ganz beſonders große Woh
nungsnot in Merſeburg anerkannt und durch Gewährung von
Reichs- und Staatszuſchuß in beſonders umfangreichem Maße
gefördert worden iſt, ſo iſt andererſeits von derſelben Stelle nach
Abſchluß des Verwaltungsjahres gewürdigt worden, daß Merſe-
burg nicht nur im Verhältnis zur Einwohnerſchaft, ſondern der
nackten Zahl nach, am meiſten von allen Gemeinden Preußens
für das Wohnungsweſen insbeſondere den Wohnhausneubau
getan hat. Weiter iſt als vorteilhaft bei der hieſiigen Bauweiſe
feſtzuſtellen, daß bei den 139 neuen Häuſern die gebaut wurden,im Durchſchnitt Haus 1,5 hnungen mit 4,6 Wohn-
räumen entfallen. Ein ſo günſtiges Verhältnis, wie es wohl kaum
ſonſt erreicht worden iſt.

Wie die verſchiedenen Vorlagen an die Stadtverordneten-
verſamlung ſeit dem 31. März d. Js. beweiſen, ſchreitet auch die
Stadt im Verwaltungsjahr 1921 auf demſelben Wege weiter
rüſtig fort. Es ſei daran erinnert, daß auf Rittersplan am
Roſenweg 18 Einfamilienhäuſer mit Unterſtützung der Regierung
gebaut werden und in der Gartenſtraße nach demſelben Grund
ſatze 15 Häuſer in der Hauptſache für das Landesfinanzamt, ſo
daß die Siedelung auf Rittersplan in ſich völlig r ſein
wird, und eine dauernde Zierde der Stadt ſein wird, aber auch
ein Zeichen dafür, daß die Selbſtverwaltung auch in den Zeiten
ſchwerſter Not, wenn ſie auf ſich ſelbſt geſtellt iſt, nicht tatenlos
ruht, ſondern im feſten Vertrauen auf den Wiederaufſtieg vor
wärts geſchritten iſt. Jn der Siedelung der Merſe
burger Baugeſellſchaft, bei der die Stadt beim Ge-
ſchäftskapital und in der Leitung r beteiligt iſt,
werden 18 Einzelfamilienhäuſer im Betonſchüttverfahren gebaut
und es iſt zu hoffen, daß vielleicht auch noch die wenigen noch
fehlenden Häuſer gebaut werden können, damit auch dort die
1. Baugruppe als ein im ſich e r itt Ganzes erſcheint. Weiter
ſeien erwähnt die 14 Selbſthilfebauten (ſieben Doppel-
familienhäuſer) auf dem nnten orkſſchen Plan in Ziegel-
ausführung und die 25 Selbſthilfebauten der „Preußenſiedelung“
am hinteren Gotthardtteich nach dem Betonſchüttverfahren.
Weitere Pläne ſind in Bearbeitung und wären ſchon erheblich
weiter gefördert, wenn nicht die Selbſtrerwaltung durch die
außerordentliche Langſamkeit der Entſcheidung der Reichsbe
hörden über den Verkauf des Exerzierplatzes an die Stadt bis
her gehindert worden wäre. Erwähnt ſeien von weiteren Bauten
noch die mit Unterſtützung der Stadt ausgeführten reſtlichen
Häuſer der Kolonie Merſeburg 1, die Rentengutsgzeſellſchaft
Merſeburg und die für dieſes Jahr noch mit Unterſtützung der
Stadt zur Ausführung r en 27 Häuſer der Kolonie
Merſeburg 2 derſelben Geſellſchaft an der Schkopauer Grenze und
ſchließlich die drei Mehrfamilienhäuſer, welche die Eiſenbahn
verwaltung an der Weißenfelſer Straße gebaut hat.

Weißenfels. Große Thüringer Wanderausſtel-
lung für Volksgeſundheit und Volkswohlfahrt.
Dieſes großzügige Unternehmen will dem einzelnen, ohne die Tat-
ſache zu beſtreiten, daß jeder Menſch das Ergebnis ſeiner ſozialen
Verhältniſſe iſt, zeigen, inwiefern und inwieweit ſeine Selbſt
verantwortlichkeit auch r ſozialer Lage beſtehen bleibt.
Sie zeigt, wie vielfach durch Nachahmung der in Luxus leben-
den Schichten unſeres Volkes der Kopf und Handarbeiter die
Aus wüchſe des Kapitalismus, die er am heftig-
ten bekämpfen ſollte, durch ſeine verkehrte Le-
bensfüh
gen hilft.

ten ſehr ſtark beeinflußt. Das wird durch einwandfreies
ewieſen. Die Ausſtellung be-rn wie aterial nahandelt die Schäden, die das rückſichtsloſe Alkoholkapital

und ein aus den Reſten der Urreligionen herſtammender Kult der
nach dem heutigen

Stande der Wiſſenſchaft. Sie iſt in mehr als 25 Städten Thü-
ringens und Sachſens geweſen, jetzt zuletzt in Leipzig unter all
ſeitiger Hilfe der ſtädtiſchen und Landesbehörden gearbeitet und
unter ſtarkem Beſuch aller Schichten der Bevölkerung, die endlich

Alkoholkapital undGanz hervorragend wertvoll iſt

Trinkſitten in unſerem Volke angerichtet

einmal die Wahrheit über
Trinkſitten erfahren will.
der Beſuch für die d im Alter von 12 Jahren an,

rung wieder mit aufbauen und befeſti-I Die Ausſtellung legt feſt, daß die perſönliche Le-
n die wirtſchaftliche und damit ſoziale Lage breiter

olksſchi

dier Zeitung im Jnſeratenteil der Nr. 56. Wernun glaubt, d e e vom Kriegerverein oder ſonſt
einem hurrapatriot erein herrühre, irrt gewaltig.
Man ſtaune, es kommt von einem Arbeiter ngverein,
eher Beretn Saamunde ſetn i S

eiter er-VereinWie Um ihre a an dem Arbeiterfeſt zu beweiſen,

ie

ſchre e g
o

atten einige findige Ge sleute die rz weißrote FahnePera t. Mit e t n einige Feſtteilnehmer Bemerkun-
en über dieſes Zeichen der wi elminiſchen Schmach und Schande

len. Fahnen in der Landesfarbe der Republik gibt es in
ſt nicht. Der Arbeiter Geſangverein hatte ſchon verſchie

dentlich in ſeinem Jnſerat betreffs des Stiftungsfeſtes zur
Schmückung der Stadt aufgefordert Nachdem nun aber die Rad
gzrer ſich über das Zeichen der Regktionäre und Monarchie ab

ig geäußert hatten, wollten die Schaſſtädter Ge leute mit
en Fahnen nicht wieder raus. Jetzt war guter Rat teuer; aber

die findigen Kommuniſten wu ten ſich zu helfen: Jn Nr. 56 der
Schafſtädter Zeitung ſteht 53 und feit gedrudkt: Anabbängig
von der Bemerkung einiger Radfahrer über die ſchwarzweißroten
Fahnen, bitten wir die Stadt mit ſolchen zu ſchmücken und
wir werden dafür ſorgen, daß kein Sänger über das ſchöne
Zeichen der Monarchie im ſchlechten Sinne äußert. Wirklich hat-
ten denn auch die Jntereſſenien die Stadt mit Fahnen ren ckt.
So ſehen alſo die Schafſtädter Kommuniſten aus. Erſt radikal
bis auf das Meſſer und jetzt: Heil dir im Siegerkranz.
Wenn das ſo weitergeht, iſt dank der wahnwitzigen kommuniſti
ſchen Agitation hier im dunklen Städtchen nicht mehr viel zu

üren. Arbeiter! macht die Augen We denkt über dieſen
andel nach! Erkennt, radikale Phraſen noch lange nichts

mit Sozialismus zu tun haben, ſondern nur eine konſequente Po-
litikt und Aufklärung wie ſie von der Sozialdemokratie betrieben
wird, für die Arbeiterſchaft von Wert iſt.

Hohenmölſen. Zum Gedenken der Kapp- Opfer.
Am Sonntag, den 17. Juli, fand hier die Einweihung des Ge
denkſteins für die im KappPutſch gefallenen fünf Genoſſen unter
reger Beteiligung der Arbeiterſchaft aller Parteirichtungen von
Hohenmölſen ſtatt. Die Feier wurde durch einen Umzug vom
Bahnhof nach dem Friedhof eröffnet, wo der Arbeiter-Sängerchor
Hohenmölſen das Lied Tord Foliſon zum beſten gab. Sodann
hielt Genoſſe Plottke- Leipzig die Gedächtnisrede, in welcher
er vor allem auf die Einigung des Proletariats hinwies. Hier-
auf legten die verſchiedenen Ortsguppen ihre Kranzſpenden nie-
der. Es ſei auch erwähnt, daß auch die Genoſſen der U. S. P. D.
Wiederau und der S. P. D. Nüſſen aus Sachſen gemein
ſchaftlich einen Kranz niederlegten. Der Arbeiter-Sängerchor
ſang noch das Lied: „Nicht verzagt.“ Worauf ſich der Feſtzug nach
dem Schützenhaus begab, wo die Feier fortgeſetzt wurde. Die
Gedenkfeier für unſere Märzgefallenen hat gezeigt, daß es hierbei
ein re der Arbeiterſchaft gibt. Wir wollen für die
Zukunft hoffen, daß auch im volitiſchen und gewerkſchaftlichen
Leben ein feſteres Zuſammenſtehen gegen den einzigen Feind
des Proletariats, die Reaktion, erfolgt.

BHitterfeld--Deligſch.

Sandersdorf. Die ſchwarz-weiß-rote Vereins-
meierei iſt beſonders in unſerem Orte tief eingewurzelt. Als
der Athletenklub Union ſein Stiftungsfeſt feierte, mußte natürlich
auch wieder das Wahrzeichen der Monarchie, der gesund Volksausſaugung herhalten. Bedauerlich und für die Sachedes Proletariats ſchadigend iſt es uur, daß ſich leider noch Arbeiter

an derartigen a beteiligen, obgleich doch ein
Arbeiterſportklub am Orte iſt. Aber auch hier kann wieder kon
ſtatiert werden, daß es gerade die radikalſten Perſonen ſind,
welche ſich nicht von dem monarchiſchen Kult trennen können. Es
zeigt nur die geiſtige Beſchaffenheit dieſer Leute, wenn wir hier
anführen, daß es bei den Kommuniſten ſcheinbar gar nichts aus
macht, im Vorſtand der V. K. P. D. und Kriegervereins-
mitglied zu ſein. Das ſehen jene Phraſendreſcher natürlich
nicht als Arbeiterverrat an. Wie groß der Unverſtand unter der
Maſſe noch iſt, beweiſt auch die Tatſache, daß man zu Hauſe wohl
tüchtig über Kapitalismus und Reaktionäre ſchimpft, aber
dann ruhig die Kinder mit ſchwarz-weiß-roten n zum
plef ſchickt. Wer ſozaliſtiſch denkt, der muß auch ſozialiſtiſch
andeln. Deshalb Arbeiter, Genoſſen! Fort mit eurer Lau-
eit und fort mit dem bloßen Wortſchwall. Es heißt zu

arbeiten für den Sozialismus, und das kann nur geſchehen,
wenn ſich die Arbeiterſchaft unter dem Banner der Sozial-
demokratie vereinigt.

örbig. Kommuniſten verſammlung. Anſtelle des
angekündigten Landtagsabgeordneten Paul Hoffmann ſprach am
Sonnabend im hieſigen Schloßgarten der kommuniſtiſche Land
e ordnete Sowatkag vor einer Zuhörerſchar von einigen
ſie g. erſonen. Die mit bisher von dieſer Seite ungewohn-
ter Sachlichkeit vorgetragenen Ausführungen des Referenten
hätten beinah auch uns befriedigen können, wenn es ſich nicht, ab
geſehen von einigen völlig irreführenden Zahlenanzaben, auch

ier wieder gezeigt hätte, welche r ſich zwiſchen jenen und uns
auftut, wenn es ſich um das Aufzeigen des Weges handelt,
auf dem wir zur ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsform gelangen. Daß
der Referent den letzten mitteldeutſchen Putſch. über deſſen Ur-
ſprung und ſchädliche Folgen für die geſamte Arbeiterſchaft doch
eigentlich kein Zweifel mehr beſtehen ſollte, verteidigte und die
Urſache der „Aktion“ der P. D. D., insbeſondere unſeren Genoſſen
t und Hörſig in die Schuhe ſchob, iſt eine Entglei-
ſung, die bei der kommuniſtiſchen Gedankenverwirrung
nur zu natürlich iſt. Nach den Erthüllungen eines Levi und dem
Standpunkt, den ein Teil hervorragender kommuniſtiſcher Führer
ſelbſt in dieſer Sache eingenommen haben, wagt man immer noch,
der leider noch herzlich unaufgeklärten Zörbiger Arbeiterſchaft mit
ſolchen Märchen kommen zu können! Demgegenüber hob in der
Debatte die Unabhängigen, auf die die Agitation offenſichtlich
eingeſtellt war, waren nicht vetreten Gen. iſcheropp-St aßfurt mit aller Schärfe als den Standpunkt der S. P. D.
hervor; grundſätzliche Ablehnung aller Gewalt
und der Diktatur einer Minderheit zur Erreichung
der ſozialiſtiſchen Ziele, dagegen rückhaltloſen Zuſammen
ſchluß des geſamten Proletariats auf dem Bo-
den der Demokratie zum Kampf mit geiſtigen Waffen
gegen die Reaktion, die aus der Zerſplitterung der Arbeiterſchaft
immer mehr Rutzen zieht. An eine nahe Weltrevolution glaubt
ja heute auch kein Kommuniſt mehr. Darum Proletarier Zörbigs

S euch unter der alten Flagge der S. P. D.! Folgt dem
Beiſpiel, das euch Mansfeld und viele andere Orte bieten! So
wie bisher am Orte kann es nicht weiter gehen!

Sangerhauſen Mansfelder See- und Gebirgskreis.

Severing im Mangfeldſchen.
Jn den größeren Orten des Gebirgskreiſes und auch im See

kreis tauchen in verſchiedenen r weithin leuchtende Pla-
kate auf. Jn großen Lettern ſteht da: Der frühere preußiſche
Innenminiſter Karl Severing ſpricht!“ Ein im m de
politiſchen Lebens ſtehender Mann, der auch von Mansfelder
reaktionärer Seite beſonders argegritſerr frühere Jnnenminiſter
ſpricht zu den Mansfeldern. nd beſonders in unſerer Mans-
felder Heimat iſt die politiſche Aufklärung bitter notwendig.
Wer heute durch Mansfeld fährt, geht oder ſönſtwie ſich fortbe-
wegt, kann Beobachtungen mancherlei Art, ſehr ernſter und oftauch humoriſtiſcher an Die in Ausſicht ſtehende Brotpreis-

r nimmt die Gemüter beſonders in ihren Bann. Und
das mit Recht, ſpielt doch Brot die Hauptrolle im Leben und be
ſonders beim Berg und Hüttenmann, der bei ſchlicher Anſtrengung dieſem ahrungsmittel in erhöhtem Maße zu
ſpricht. Wie eben den überhaupt alles, was den Magen berührt,
und ſchließlich mit der Politik in Verbindung zu bringen iſt, ſo
ort nach dieſer Seite das politiſche Jntereſſe aufleben iäßt.

ährend ſonſt die auf kommuniſtiſcher Seite nen um ein

hnen heragus, ſchmügt die Stadt
i

i

werer, lörper,

mer rechttiemliches Stück in ihrenn „zurückgezackt“
Je enpergnee e trat mehr

Thema über die in i ſtehende Brotpreis

mann irocken das e er n 9ö ab müſſen. Jm behauptS r von darbei Jemuniſtenputſch ſpielt in der Erinnerung u jeder macht S
ſeiner geiſtigen Veranlagung ſeinen Oder 2 wir
auf der Straße: „Was ſetzt immer ſo hier ru

alles welge von gorf nig demi el a enmit der Rogel wen heeallincen Meinungen und
igen A ungen kom die aufklärenden875 kr t 3 Autyl nungen. r be Umſtandes, de

auf den Feldern ein Bienenfleiß entwickelt wird, trotz der in
onaten recht ungünſtigen Zeit für politiſche Verſamm-änhen fus San Vertzmmtungen h 7 4 u n w

iens n Grogeibag. Sevetings verſteht es ausgezeichnet nd laen
opulärer Art und Weiſe mit me m Geſch 27de geſpannt Zuhörenden ein Bild der po itiſchen Lage zu ent

rollen, das ausge n Vorkriegszeitalter bis zur heutigenenwart ſich au 3 Wer Redner, der da vorn vom Vogtarde iſt
958 zu den ſammelten icht, hat alle in ſeinem Bann. Von

her Warte, aus dem ti Born ſeiner Kenntniſſe und Er richie
ahrungen weitet er den Blick und ſpann den Horizont um ein e
edeutenderes höher für alle, die den ehrlichen Willen haben,

iele. bitteſich Butgg zu orientieren. Und deren ſind v ht ſamte
r Eindruck dieſer Verſammlungen wird ſo leicht nicht zu ver

wiſ ſein, der Beifall iſt ſtets ein ſtarker. Heute abend iſt in De
Held ra eine weitere Ve mmlung. n

Hettſtedt. Das neue Stadt h n n
tag ſeine erſte Sitzung. Drei Stunden. Im allgemeinen ankerr S ich Zur Kinfahrung und Verpflichtung der Stadt- ſamen

vetordneten hatte die Regierung in Merſeburg den erwaltungs nen
direktor Dr. Löſener entſandt. Die Formalitäten wurden erledigt Allerd
und ſchon gehts zur Wahl des Stadt greeeehe Zur mlun
Orientierung voraus: Es ſitzen im Stadtparlament 2 S. P. D. ritit
10 Mitglieder der ſogen. Gewerkſchaftsliſte, wovon ebenfalls noch nes au
z zur S. P. D. gehören. (Warum die Suſſeurg ſo geſchehen auch
war, iſt bereits ſ. Zt. in der „Volksſtimme“ berichtet), 10 Bürger betän
liche und 2 „Unabhängige“, früher nannte man ſo etwas cht beiter
raucher“. Die beiden „Unpolitiſchen“, ehem, Mitglieder ſeligen Se
Angedenkens der S. P. D., die bei der Kandidatur auf die voni e rſcheinlich gewünſchte Zesönung nigt gekommen find ma e
ſchlagen ſich „ſtandesgemäß“ natürlich zu den Bürgerlichen. ie
kann das auch anders ſein, wer wird denn noch ſich c den be
tern“ rechnen wollen?! Bei der Wahl des Stadtverordneten
Vorſteners u t merkwürdigerweiſe der bürgerliche Wahlvorſchlag germit dem ellor Thormann, während der von der werk
ſchaftsliſte und der S. P. D. unterſtützte Vorſchlag Weiße nu
11 Stimmen bekommt. Da war alſo einer umgefallen, oder hatte,
wie der Mansfelder ſagt, den „Kniekehlenjammer bekommen.
Erſter Schriftführer wird Stadtv. Knoll, bürgerlich., Stellvertr- e
Vorſteher wird der „Unpolitiſche* Greul. Wa hl des Magi

s auch ſo ein ſonderbares Ereignis. Beigeordneter wird eutenSiodie Wie die e Dann waren aber noch vier Ratsherren elt n
u wählen. Es e en ein bürgerlicher und ein Berlinehlcher der Gewerkſchaftsliſte vor. Jm Vordergrunde des letzte Parteie

ren ſtehen die Stadtv. Jinke und Gebhardt. Der erſtere unſeides bürgerlichen Wahlvorſchlages en i
Genoſſe. Jm Vordergrunden Sia Oberfahrſteiger a. D. Brückmann und lieber n
Leſer und liebe Leſerin halt dich feſt und Bergmann Wilhelm ren
Hermann. Der letztere ſteht als zweiter auf unſeren Probe
Wahlvorſchlag zur Stadtverordnetenverſammlung. Ja, da wir
unſere nächſte Mitgliederverſammlung nicht umhin können, ſie
mit dieſem Vorgang zu beſchäftigen. Merkwürdig, ganz merb
würdig mutet uns das Verhalten des in der Gewerkſchaftsbewe e
gung ſchon länger ſtehenden Genoſſen Hermann an. t lange
iſt, was ihm zu dieſem für ihn ſowohl wie für die Partei y r
einfach verhängnisvollen Schritt bewogen haben mag. Mi ſatum z
ſolchem Zickzackkurs, nach dazu bei ſolcher Entfernung der einzel eingeſe la
nen Kurven, iſt doch unmöglich eine praktiſche Politik im Sinn perftänd!
der arbeitenden Schichten zu treiben. Jedenfalls iſt damit da Georges
letzte Wort noch nicht geſprochen. Die StadtverordnetenSikun ihrer Re
ſetzt das Gehalt für den kommenden Bürgermeiſter nach Klaſſe im
feſt. Auf den weiteren Verlauf der Sitzung kommen wir noh Das

zurück wiſſenKelbra. Verſchiedenes. Bei dem am Sonnabend ſtatt z
gefundenen Verkaufe des Obſtes aus den ſtädtiſchen ſowie Privat da
plantagen wurden, trotzdem der reiche Blütenanſatz durch die Früh e,
jahrsftöſte zum größten Teil vernichtet wurde, gute Preiſe erzielt Weite
Die Kuhrieistrift brachte einen Erlös von 2235. Mark und wurd V Moralpag
von dem Knopfmacher Auguſt Karnſtedt gekauft (3630), Ziege fertig b
hüttenfleck kaufte der Oebſter V. für 7600 Mark. De bichen, tGeſamterlös betrug ungefähr 17 690 Mark gegen 26 151 Mark in derabge!
Vorjahre. Geringer waren die Einnahmen bei den Privat ſeden
plantagen. Schmids Stiftsgarten brachte einen Erlös von 2
Mark, Käufer Knopfmacher Aug. Höchel (16 000). Die Einnahm preche u
qus den 11 Plantagen (18 im Vorjahre) betrug ungefähr 7 wie dies
Mark (51 172 Mk. im Vorjahre). Mit den Erntearbeike jes eine
iſt nunmehr auch in der hieſigen Feldflur begonnen worden. Di und
Erträge ſcheinen, wenn man dem günſtigen Stand der Saaten nad
urteilt, ſehr gut zu werden. Am Sonntag feiert die hieſi 3 ſcht und
beiterſchaft nach einer längeren Vauſe wieder ein Gewer
feſt. mit Kinderfeſt. Wir bitten unſere Genoſſen un lenen Kr
Parteifreunde, ſich recht zahlreich an dem Feſt der Arbeiter mit Wir h
beteiligen. Die Intereſſen der Arbeiterſchaft ſind in den Gewe lichen Pr

ſchaften die gleichen. bracht.keit“, mit

Wittenberg Schweinigt. r
Wittenberg. Feſtge nommen wurden von der ten an

Kriminalpolizei die Arbeiter Alfred Meißner, Otto wo er u
Walter Rothe, erſterer 19, die letzteren beiden 17 Jahre alt,
durch Erpreſſerbriefe verſucht hatten, von dem Müller Gallin
Kropftädt 5000 Mk. zu erhalten. In den Briefen hatten die But
ſchen gedroht, der Müller mit ſeiner Familie und ſeinem Grund
ſtück ſei dem Untergang geweiht, falls er das Geld nicht an eine Es t
beſtimmten Stelle niederlegen werde. ſaurene he uren Gr ein wenigTorgau Liebenwerda. Aern ei

5Liebenwerda. Moor- und Waldbrand. Seit Moyta handelt,
abend wütet auf den Moorwieſen bei Hohenleipiſch (Kreis Liet en Wert
werda) ein rieſiger Moorbrand, der ſich auf einen Komplex von M wvenj er
300 Morgen, der vorgenannten Gemeinde erſtreckt. amtlichen
auch der angrenzende Staatsforſt a iſt, ſo iſt unter eder Je
Leitung des Landrats Herrn Vogl Liebenwerda eine groß M inn dLöſchaktion per worden, an der außer den ben ab g der
beamten und Waldarbeitern auch die aus Dresden, Witte m De
und Halle techniſche Nothilfe in Stärke von über tgendeineMann, beteiligt iſt. Leider ſind die Wind und Waſſerverhältn ſeiner t
derartig d die Gefahr eines Ueberſpringen egierung
des Feuers auf die Staatsforſten noch nicht von der Hand eußiſche
weiſen iſt. Donnerstag früh wütete der Brand in unvermindet h n

Stärke fort. ber r eUebigau. Die Mitgliederverſammlung der s flichte
wies leider infolge der Ernte keinen guten Sang auf. Die

eesordnung fand wie folgt ihre Erledigung. iederſchrift In Sber letzten c al Se ohne Abatte enehmigt. Hiürlich,
erſte S iſttaherr t ſein Amt niedergelegt; an ſeine Stelle Na brauc
der bisherige Stellvertreter Gen. O. Jerne, als Stellve
Gen. Frau rne gewählt. Als Delegierte zur U.Bez.Konfe 5 t braxam 7. Auguſt wurden gewählt die Gen. O. Je K. Dra m
von den Frauen Gen. Jerne und Mannke. Den Bericht
der UBVez. Konferenz am 12. Juni erſtattete Gen. Mannks
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